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22. bffentliche Sitzung am 19. April 2024, 11:00 Uhr,
im Schloss Schwerin, Plenarsaal

Vorsitzender: Abg, Christian Winter  Stellv. Vorsitzende: Abg. Hannes Damm
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2. Standige Gaste der Enquete-Kommission mit beratender Stimme
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5. Anzuhérende und sonstige Vortragende
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Institution
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AUSSERHALB DER TAGESORDNUNG

Vors. Christian Winter eroffnet die 22. Sitzung der Enquete-Kommission und informiert,
dass alle offentlichen Sitzungen der Enquete-Kommission per Livestream auf der
Internetseite des Landtages Mecklenburg-Vorpommern Ubertragen wurden. Darlber
hinaus wirden die 6ffentlichen Sitzungen in Ton und Bild aufgezeichnet und durch die
Landtagsverwaltung auf dem YouTube-Kanal der Landtagsverwaltung verdffentlicht. Der
aullerhalb der Tagesordnung stattfindende Redebeitrag einer Studierendengruppe der

Juristischen Fakultat der Universitat Rostock sei hiervon ausgenommen.

Vors. Christian Winter informiert, dass die heutige Sitzung in Prasenz- und Videoformat
durchgefuhrt werde. Abstimmungen wurden gemal’ § 13 Abs. 3a der Geschaftsordnung

des Landtages namentlich erfolgen.

Vors. Christian Winter begrif3t Frau Lucienne Maria Laudan als neues

nichtparlamentarisches Mitglied der AfD-Fraktion in der Enquete-Kommission.

Vors. Christian Winter Ubergibt flr einen Redebeitrag an eine Studierendengruppe der

Juristischen Fakultat der Universitat Rostock.

Johanna bemerkt eingehend, dass man kurz darlegen werde, was aus Sicht von
Studierenden notwendig sei, um in Mecklenburg-Vorpommern gut leben und lernen zu

konnen.

Ida infomiert, dass aktuell die Halfte aller Richter:innen in Mecklenburg-Vorpommern alter
als 50 Jahre sei. Im Jahr 2025 werde ein Viertel der Justiz und 2030 dann schon die
Halfte der Justiz pensioniert. Dies sei fir einen Rechtsstaat bedenklich. Die Studierenden
der Universitat Greifswald wirden den entstehenden Bedarf nicht decken. Die Universitat
Greifswald werde von Studierenden oft als Studienort gewahlt, da der Studiengang und
das Staatsexamen zulassungsfrei seien. Dieser Umstand werde von vielen genutzt, um
nach der Zwischenprifung an die Wunschuniversitat zu wechseln. Die
Studierendenzahlen wirden, bis auf Rostock, bundesweit steigen. Der Wunsch sei, dass
man auch in Rostock wieder das Staatsexamen ablegen kdnne. Hierfur seien leiglich vier
Lehrstiihle zu etablieren. Die entsprechenden Kosten seien Uberschaubar. Dies ware flr

Rostock ein Schritt in die Zukunft und wirde dem Trend entsprechen. Viele Universitaten
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wirden die Staatsexamen aktuell umstrukturieren und ein zusatzliches Bachelorstudium

anbieten.

Jule stellt fest, dass Inflation, Energiekrise und viele weitere Dinge auch Studierende
trafen. Dies gelte auch fur das Studierendenwerk Rostock/Wismar, welches unter
anderem fir die Mensen zustandig sei. Kurzfristig seien viele wichtige Zahlungen an das
Studierendenwerk gestrichen oder gekurzt worden. Bis zum Jahr 2026 wirden immer
mehr Finanzmittel fehlen. Dies treffe auch die Studierenden. Beispielsweise werde es die
Mensakarte, die Studierenden einen Rabatt von 0,10 € auf jedes Essen garantiere, in
naherer Zukunft nicht mehr geben. Eine der Mensen kdnne gar nicht mehr 6ffnen. Auch
fur den Wohnraum der Studierenden fehle das Geld. Mieterhhungen der
Studierendenwohnheime fuhrten dazu, dass Rostock als Studierendenstadt immer
unattraktiver werde. Dies wolle man verhindern und hoffe, dass alles unternommen
werde, um auch die Universitdt Rostock weiterhin als attraktiven Studienstandort zu

erhalten.
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PUNKT 1 DER TAGESORDNUNG

Offentliche Anhérung zum Themenbereich ,Berufliche Orientierung, Hochschule und

Ubergange*

- Herr Professor Dr. Andreas Diettrich, Universitat Rostock

- Herr Jirgen Béckenhauer, Bundesagentur fur Arbeit, Regionaldirektion Nord

- Herr Uwe Lange, Prasident der Handwerkskammer Schwerin

- Herr Philipp Kihn, Handwerkskammer Schwerin, Nachwuchsgewinnung

- Herr Sebastian Bensemann, Industrie- und Handelskammer zu Neubrandenburg
- Frau Dr. Christiane David, Jugendservice MSE

- Frau Janet Lehmann-Weidel, Schulleiterin Gymnasium Reutershagen

- Herr Steffen Petzak, Schulleiter Schule am Neuen Teich Libz

- Frau Heike Hohls-Stannarius, RBB Waren

- Frau Nadine Blackburn, Briicke Demmin, Ausbildungsforderzentrum

- Herr Siegfried Poch, Bricke Demmin, Ausbildungsférderzentrum

hierzu: KDrs. 8/85

Vors. Christian Winter begrif3t die Anzuhtérenden und informiert, dass Frau Janet
Lehmann-Weidel kurzfritig abgesagt habe. Die entsprechende Stellungnahme sei bereits
auf KDrs. 8/92 veroffentlicht.

Professor Dr. Andreas Diettrich informiert, dass er an der Universitdt Rostock im
Bereich der Wirtschaftspadagogik tatig sei und dort die Ausbildung von
Berufsschullehrkraften und Menschen, die im Bereich Ausbildung, Weiterbildung,
Erwachsenenbildung arbeiten wollen, betreue. Seine Ausfiihrungen wirden auf
Forschungsergebnissen aus verschiedenen Bereichen, aber auch auf Erfahrungen aus
der Zusammenarbeit mit Schulen, Bildungseinrichtungen, den Kammern und der Agentur
fur Arbeit beruhen. Das Institut fir Wirtschaftspadagokik sei sehr gut vernetzt. Mit Blick
auf Quantitdt und Qualitdit gebe es nach seiner Wahrnehmung viele und auch
ausreichend viele Angebote im Bereich der beruflichen Orientierung. Diese seien
allerdings nicht in ausreichender Form miteinander vernetzt. Die Jugendlichen wirden
nicht den Zusammenhang zwischen einzelnen MalRnahmen erkennen, da sie sprachlich
und auch materiell sehr unterschiedlich aufbereitet seien. Die Erwartung, dass junge

Leute die digitalen Medien umfassend nutzen, sei seines Erachtens nach nicht erfillt
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worden. Es sei sehr wichtig, die jungen Menschen personlich anzusprechen und sie dort
abzuholen, wo sie gerade seien. Es sei mehr individuelle Beratung und Begleitung
notwendig. Dies betreffe insbesondere die Zielgruppe, die es nicht so einfach habe, sich
beruflich zu orientieren. Ein Programm der Bildungsministerin sehe zwar die
Intensivierung der Berufsorientierung an den Schulen vor, allerdings sei dieser Bereich
dort oft ein Stiefkind. Oft Ubernehme eine Lehrkraft, die noch ein paar Stunden Uubrig
habe, diese Aufgabe. Es seien qualifizierte Lehrkrafte notwendig, die diese Aufgabe gern
Ubernehmen. Leider kenne er von Gymnasien das Phanomen, dass man jemand sei,
wenn man Mathe- oder Englischlehrerin sei, aber nicht, wenn man
Berufsorientierungslehrkraft sei. Eine Aufwertung dieses Bereiches sei notwendig. Es
gebe sehr viele Self-Assessments-Tests und &ahnliche Verfahren. In der Praxis der
Berufsorientierung seien allerdings mehr Peer-to-Peer Beratung von Auszubildenden und
weniger trockene Instrumente, deren Sinnhaftigkeit sich fur einzelne Schulerinnen und
Schuler nicht erschlieRe, notwendig. Wahrend der nachfolgenden Bildungsgange im
Bereich der Hochschulen, zum Beispiel im Bereich der dualen Ausbildung, gebe es keine
begleitenden Angebote zur beruflichen Orientierung. Menschen, die moglicherweise tber
einen Abbruch nachdéachten, erreiche man aufgrund kaum vorhandener Infrastruktur
nicht. Die Qualitdt der Angebote sei dem Engagement der Kolleginnen und Kollegen
anzurechnen. Es gebe sehr hochwertige Angebote und eine gute Vernetzung auch und
gerade im landlichen Raum. Man stelle aber fest, dass man bestimmte Personengruppen,
zum Beispiel mit Migrationshintergrund, weniger gut erreiche als andere. Generell gebe
es in Mecklenburg-Vorpommern einen hohen Anteil von Jugendlichen ohne
Schulabschluss oder mit Hauptschulabschluss. Der Abiturientenanteil sei bundesweit am
geringsten. Es gebe daher im Unterschied zu anderen Bundesléandern, weniger formal
hochqualifizierte Menschen und mdglicherweise viele, die besondere Unterstltzung
bendtigten. Die Idee, Berufsorientierung als eigenes Fach in der Schule zu etablieren, sei
zu begrufRen. Man kdnne je Unterichtsfach dartiber nachdenken, was Berufsorientierung
leisten kann. In Mathematik kdnnten dies berufsbezogene Aufgaben und in Deutsch das
Verfassen eines Fachtextes zur beruflichen Bildung anstatt das Lesen eines literarischen
Textes sein. Es gehe um die Querschnittsaufgabe Berufsorientierung und nicht um die
Spezialisierung. Aus der Forschung wisse man, dass es in Mecklenburg-Vorpommern im
Vergleich zu anderen Bundeslandern relativ gute Moglichkeiten fir Menschen aus
bildungsfernen oder Elternhausern mit wenig akademischem Hintergrund gebe, ein

Studium aufzunehmen. Es gebe relativ wenig Begleitangebote beim Ubergang von
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Schule oder Ausbildung an die Hochschule fiir Menschen, die besonderen Forderbedarf
haben. Dies gelte insbesondere auch fur Menschen, die aus der beruflichen Praxis
kommen, eine Ausbildung gemacht haben und mdglichweise bereits einige Jahre
gearbeitet haben. Es gebe zu wenig Angebote wie Mathe-Brickenkurse oder ahnliche
Dinge. Die Hurden fir Menschen, die nach einer Berufstatigkeit studieren méchten, seien
relativ hoch. Im landlichen Raum gebe es Ubergangsprobleme, da in der Flache zu wenig
Bildungsangebote vorhanden seien. Vor diesem Hintergrund halte er die Uberlegungen
des Landes, die Berufsschulen zu konzentrieren, fur einen absoluten Fehler. Ubergange
seien auch immer regionale Ubergange. Dabei misse immer gepruft werden, welche
Angebote, welche Berufe und welche Schulformen es in der Region gibt und ob diese
erreichbar seien. Gebe es im Umkreis von 30 - 40 Kilometern nur eine weiterfiihrende
Schule, habe man keine Wahl und kdénne moglicherweise kein zu den jeweiligen
Personen passendes Angebot aussuchen. Auch dies sei eine Frage der Begleitung und
Ubergangsberatung. Die Begleitung und Beratung der Eltern sei ebenfalls zu forcieren,
da Forschungsergebnisse belegen wirden, dass sich Jugendliche im Wesentlichen an
sozialen Medien und den Eltern orientieren. In den Hochschulen gebe es zahlreiche
Beratungsangebote. Diese seien zum Teil aber nicht strukturiert abgebildet und
auffindbar. Teilweise fehle es, gerade fir bestimmte Studierendengruppen, die
beispielsweise psychisch oder physisch erkrankt sind, an Kapazitaten. Zudem sei an den
Hochschulen eine zunehmend heterogene Studierendenschaft sowie die
Studienaufnahme von Menschen mit sehr schlechten Abiturnoten festzustellen. Fur diese
seien die Universitaten eigentlich nicht ausgelegt. Hier bedirfe es mehr an Ansprache,

Beratung und individueller Férderung.

Jiurgen Béckenhauer bemerkt eingehend, dass der Fachbereich Berufsberatung an allen
Arbeitsagenturen und Geschaftsstellen im Land vertreten sei. Grundsatzlich sei
Berufsorientierung all das, was Jugendliche bei der Frage des Ubergangs von der Schule
in das Berufsleben in Schulklassen oder anderen Gruppensituationen erleben. In
Mecklenburg-Vorpommern gebe es eine respektable Angebotslandschaft, auf die
Schulen zugreifen kénnten. Dabei seien Schulen die Spinne im Netz und kdnnten
zwischen verschiedenen Partnern wahlen. Die Berufsberatung der Arbeitsagenturen,
Kammern, Verbande, Hochschulen und die Bundeswehr wirden hier einiges leisten.
Auch groRe Unternehmen seien an Schulen prasent, um ihre Madoglichkeiten der
Ausbildung zu prasentieren. Oft beginne die Berufsorientierung damit, dass der

sogenannte Berufswahlparcours, der gemeinsam von der Bundesagentur fur Arbeit und
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dem Bildungsministerium im Rahmen des BOM-Programms finanziert werde, von
Schulerinnen und Schulern der siebten oder achten Klasse besucht werde. Hier biete
sich die Gelegenheit, erste Erfahrungen zu sammeln und eigene Starken und Schwachen
kennenzulernen. Zunehmend gewinne auch die “Mission Ich” im Rahmen der
Berufsorientierung eine Rolle. Dies sei ein gemeinsamens Forderprojekt der Universitat
Rostock und dem Land. Hier werde auch die Berufsberatung der Agentur fur Arbeit
eingebunden. Man sei erfreut, dass das Land die Schulpraktika als groRen Wert erkannt
habe. Das praktische Erleben sei ein wertvoller Baustein. Bereits jetzt biete das Land mit
25 Schultagen im Jahr viel Raum fur Praktika. Es sei zu begruf3en, dass dieser Zeitraum
zukunftig noch ausgebaut werde. Den speziell an Gymnasien eingefuhrten Grundkurs
“berufliche Orientierung” begrifRe man ebenfalls. In diesem Rahmen bestehe die
Mdoglichkeit, Schulerinnen und Schiler der Gymnasien in Hinblick auf eine
Berufsausbildung oder ein Studium gesondert und speziell zu orientieren. Die gebe es
nicht in allen Bundeslandern. Inwieweit die dargestellten Bausteine genutzt und in den
schulischen Kontext eingefligt werden koénnen, liege letztlich aber auch in der
Verantwortung der Schulen. Nach einem Einbruch sei bei den Bewerberzahlen fur die
betriebliche Ausbildung in Mecklenburg-Vorpommern ein leichter Trend nach oben
festzustellen. Jugendliche hatten wieder mehr Interesse an einer dualen Ausbildung.
Gleichzeitig wirden Betriebe allerdings weniger Ausbildungsstellen melden. Der
entsprechende Riuckgang bewege sich auf einem relativ hohen Niveau. Das Angebot an
Ausbildungsstellen tbersteige jedoch nach wie vor die Anzahl der Jugendlichen, die als
Bewerber fur eine Ausbildung in Frage kdmen. Rechnerisch gebe es durchaus fur jeden
Jugendlichen eine Lehrstelle in Mecklenburg-Vorpommern. Natlrlich komme es aber auf
den individuellen Berufswahlprozess an. In Mecklenburg-Vorpommern existiere ein
attraktives Studienangebot flr Abiturientinnen und Abiturienten. Die Schaffung attraktiver
Lern- und Lebensraume fir Auszubildende sei als Herausforderung zu betrachten. Die
Situation der Berufsschulen sei bereits angesprochen worden. Ein Jugendlicher, der in
Mecklenburg-Vorpommern eine Ausbildung durchlaufe, sei auf Mobilitat angewiesen.
Wohnort, Berufsschule, Ausbildungsbetrieb und ggf. die Fordereinrichtung flr den
Sprachkurs seien oft an unterschiedlichen Orten angesiedelt. Dies setze einen
kostenguinstigen OPNV, der im Tagespendelbereich zur Verfligung stehe, voraus. Der
Zuschuss zum Deutschlandticket sei in diesem Zusammenhang begrif3enswert. Es
musse aber auch dartiber nachgedacht werden, Auszubildendenwohnheime starker zu

fordern. Insgesamt bestehe flr junge Menschen eine gute Angebotssituation in
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Mecklenburg-Vorpommern. Es gebe allerdings zahlreiche junge Menschen, deren
individuellen Problemlagen viel Unterstitzung erforderten. Hier werde einiges geleistet.
Allerdings sei die aufsuchende Jugendhilfe mit niederschwelligen Angeboten zu starken,
da man zum Teil mit schul- und bildungsfernen Jugendlichen konfontiert sei. Diese wirde
man mit Angeboten, die von ihnen aufgesucht werden mussten, kaum erreichen. Es sei
daher wichtig, aufsuchende Jugendhilfe zu starken, da jede und jeder Jugendliche in

Mecklenburg-Vorpommern gebraucht werde.

Anja Lentz-Becker informiert, dass das Ausbildungsforderungszentrum Friedland seit
2008 niederschwellige Beratungsangebote fur Jugendliche, beispielsweise Uber die
Briicke Demmin und Umland, umsetze. Dieses urspringliche Bundes- und spater
Landesprojekt werde aktuell bis 2025 lber den Landkreis der Mecklenburgischen
Seenplatte nach 13 SGB VIl gefoérdert. Das Projekt richte sich an Jugendliche mit
vielfaltigen biografischen Brichen. Dabei gehe es um Schulabbruch, fehlende
Ausbildung, geringe Ressourcen und Ausstattung sowie multiple Problemlagen. Um die
Arbeitsweise plastisch darzustellen, werde ihr Kollege Siegfried Poch einen Fall
vorstellen. So werde auch deutlich, was es bedeute, an der Basis mit Jugendlichen zu

arbeiten und wie lange dies mitunter dauere.

Siegfried Poch stellt anhand des Fallbeispiels Petra die Arbeitsweise der Briicke Demin
dar und fuhrt wortlich aus: Es konnte aber auch Peter sein, symbolisch fur unsere
Teilnehmer. Eine Jugendliche, die Hilfe braucht, die eigentlich in einer Ausbildung sein
musste. Durch Zufall oder Uber Verweisberatung trifft sie auf Menschen, die ihr den Weg
zu uns zeigen. Dann sitzt sie bei uns im Buro der Briicke Demmin. Jetzt fangt die Arbeit
fur uns Fachkréfte an. Ihr Vertrauen zu gewinnen, uns nicht als Behdrde oder Institution
zu sehen, sondern als die, die ihr helfen wollen, sie abzuholen, wo sie gerade steht, nicht
zu fragen, nach dem Warum und Weshalb. Probleme zu erkennen, selbst die, die sie
selber noch nicht sieht oder wahrhaben will. Zuallererst gilt es, den Lebensunterhalt zu
sichern. Dabei hilft die Tatsache ungemein, dass unser Biro direkt neben Jobcenter und
Arbeitsagentur liegt. Dabei bekommen wir immer wieder mit, wie schwer es flr
Jugendliche ist, Antrdge und Formulare flir Behorden auszufillen. Als nachster Schritt
steht die eigene Wohnung an. Nicht nur irgendwo unterzukommen, sondern eine eigene
Bleibe fiir langere Zeit zu haben. Wir helfen ihr dabei, eine passende Wohnung zu finden,
was auch bei uns im landlichen Raum nicht so einfach ist. Mit Themen wie Sucht und
Schulden geht es fur Petra ans Eingemachte. Fur sich selber erkennen, ja, ich brauche

Hilfe, braucht Zeit. Wir unterstitzen Petra Termine in den Beratungsstellen, die sehr rar
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sind, zu bekommen. Sie ist froh, dass wir bei dem ersten Treffen dabei sind. Alleine wére
sie nicht dahingegangen. Die néchsten Termine nimmt sie aber selbststandig wabhr.
Parallel zu allen Schritten lauft die Gesundheitsfirsorge. Das heildt, einen Hausarzt
suchen, was auch nicht so einfach ist. Danach zu sehen, welche Fachéarzte noch
gebraucht werden, was noch schwieriger ist. Petra braucht auch noch ein eigenes Konto.
Beim ersten Mal begleiten wir sie zur Bank. Alles andere macht sie dann in eigener
Verantwortung. Jetzt hat sie eine gewisse Struktur in ihrem Leben bekommen. Sie hat
eine eigene kleine Wohnung, lebt nicht mehr jeden Tag von der Hand in den Mund. Die
Mauern sind noch nicht weg, haben aber Tiren bekommen, durch die sie durchgehen
kann. Erst jetzt hat sie den Kopf frei, sich um eine Ausbildung zu kiimmern. Sie macht
bei uns mehrere Tests, um herauszufinden, in welche Ausbildungsrichtung es gehen
kann und welche Fahigkeiten und Mdglichkeiten sie hat. Warum das nicht schon in der
Schule passiert ist, wissen wir auch nicht. Nach der Ausbildungsplatzrecherche werden
Bewerbungen geschrieben. Wir bereiten sie fur eventuelle Praktika und
Vorstellungsgesprache vor. Nach Ausbildungsbeginn begleiten wir Petra noch eine Weile

aus dem Hintergrund.”

Siegfried Poch fuhrt erganzend aus, dass die Probleme der bisherigen 62
Teilnehmenden seit 1. Juli 2022 so oder so &ahnlich gelagert seien. Lediglich funf
Teilnehmende hatten eine Ausbildung gehabt. Probleme wirden nicht immer so komplex
wie im dargestellten Fall auftreten, der Ablauf sei aber fast immer der gleiche. Es gehe
darum, Vertrauen aufbauen, die einzelnen Probleme anzugehen, Lésungen aufzuzeigen
und Handlungsfahigkeit wiederherzustellen. Von 29 Teilnehmenden, die ausgeschieden
seien, konnten 24 in Ausbildung, Arbeit oder Angebote der Arbeitsagentur bzw. des
Jobcenters integriert werden. Es sei wichtig, dass die Teilnehmenden nach dem
Ausscheiden aus dem Projekt Selbstbewusstsein, Selbstwirksamkeit und

Lebensperspektiven erlangt hatten.

Dr. Christiane David berichtet, dass der Landkreis Mecklenburgische Seenplatte
angesichts von circa 1.450 arbeitslosen Jugendlichen zwischen 15 und 25 im Jahr 2014
eine Jugendberufsagentur mit dem Ziel gegrindet habe, diese Zahl, aber auch die der
Schuler ohne Schulabschluss sowie der Ausbildungs- und Studienabbrecher deutlich zu
reduzieren. Dies sei in den ersten zwei Jahren gelungen. Seit dem Jahr 2015 wirden die
Zahlen allerdings stagnieren. Man stelle sich die Frage, welche Griinde es neben den
gesamtgesellschaftlichen Rahmenbedingungen hierfir gebe. Die Begleitung durch

Schule, Behorden und Wirtschaft beginne naturgemald in der Schule. Enden solle sie
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moglichst erst, wenn der Jugendliche tatséachlich das Gefuihl habe, auf eigenen Fif3en zu
stehen. Es brauche ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen. Solange die Idee eines
Auffangnetzes nicht zu einer gesamtgesellschaftlichen Aufgabe werde, konne
Verwaltung, so engagiert sie auch sein moge, diesem Anspruch alleine nicht gerecht
werden. Gemeindliche Strukturen wie Sport und Kulturvereine seien im landlichen Raum
nicht flachendeckend wie Freiwillige Feuerwehren, insbesondere auch Kinder- und
Jugendfeuerwehren, vertreten. Der Versuch, eine Zusammenarbeit vergleichbar mit dem
Kinderschutz aufzubauen, sei gescheitert. Die Idee sei gewesen, dass Kinder und
Jugendliche gemeinsam mit dem Jugendwart die Berufsberatung vor Ort in vertrauter
Umgebung und mit vertrauten Menschen durchfihren, wenn sie dafur bereit seien. Die
Umsetzung sei aber teilweise schon aufgrund fehlender Computer auf Seiten der
Freiwilligen Feuerwehren misslungen. So sei es schwer, eine gemeinschaftliche Aufgabe
zu entwickeln. Rechtsgrundlage der beschriebenen Aufgaben sei § 11 ff. des SGB VIII.
Hier finde sich allerdings die Formulierung “sollen angeboten” werden. Was dies bedeute,
durfte den Anwesenden klar sein. Die Sozialministerin habe in einem anderen
Zusammenhang formuliert “sollen ist eigentlich mussen, es sei denn, man kann nicht”.
Insofern liege es nahe, dass genau diese Aufgaben der Jugendarbeit, der
Jugendsozialarbeit, der  Schulsozialarbeit regelmaliig Gegenstand von
Haushaltskonsolidierung seien. Theoretisch kdnne die Schulsozialarbeit im Landkreis
Mecklenburgische Seenplatte also die Grundlage einer gemeinsamen Arbeit in einer
Jugendberufsagentur darstellen. Schulsozialarbeit gebe es aber nur an jeder zweiten
Schule. Daran anschlieRende Angebote konnten in Jugendclubs, in der
Jugendsozialarbeit bzw. der Jugendberufshilfe etabliert werden. Allerdings bestimme der
Wohnort im Landkreis darUber, ob ein Kind entsprechende Leistungen in Anspruch
nehmen konne. Demnach kdnnten Jugendlichen, die im Altkreis Demmin leben, die
Angebote der Bricke nutzen, wohingegen Jugendlichen aus den Altkreisen
Mecklenburg-Strelitz und Miuritz derartige Angebote nicht zur Verfiugung stinden.
Jugendclubs gebe es auch nur dort, wo die Gemeinden dies in groRem Mal3e
mitfinanzieren. Die Formulierung der “Soll”-Regelung sei eine bundesweite
Angelegenheit und betreffe nicht nur Mecklenburg-Vorpommern. Andere Bundeslander
wirden aber bereits einen deutlich intensiveren Weg gehen. In Sachsen-Anhalt gebe es
das Projekt Regionales Ubergangsmanagement (RUMSA). Hieriiber wiirden die
Koordinatoren der Jugendberufsagenturen als auch die beschriebenen Projekte von

Jugendhilfeangeboten finanziert. Im Land Thiringen gebe es bereits seit 1991 den Verein
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“‘Jugendberufshilfe e. V.”, in dem das Land Mitglied sei. Auf der Internetseite des
Sozialministeriums wirden sich unter dem Stichwort Jugendberufshilfe lediglich zwei
Presseerklarungen aus dem Jahr 2019 finden. Mehr stehe nicht auf der Seite. Wahrend
der Initiierung des Jugendservice im Jahr 2014 habe man die Landesregierung mit der
Bitte um eine Zusammenarbeit angeschrieben. Diese Zusammenarbeit sei mit Verweis
auf das SGB VIl sowie das SGB Il und die dort geregelte regionale Verantwortung
verwehrt worden. Man sei jedoch davon Uberzeugt, dass sich die Begleitung und die
Zukunft von Kindern nicht ausschlie3lich Uber Zustandigkeiten regeln lasse. Insofern
wirde man es begrifRen, wenn das Land die Jugendsozialarbeit, Jugendberufshilfe
sowie Schulsozialarbeit auf kommunaler Ebene deutlich mehr als bisher unterstitzen

wurde.

Sebastian Bensemann bemerkt, dass die IHK Neubrandenburg fir alle IHK’s im Land
den Bereich Bildung verantworte. Aktuell fihre die IHK-Organisation eine
selbstbewul3tseinserweiternde Imagekampagne durch. Sie sei an Jugendliche gerichtet,
die aktuell vor der Entscheidung stiinden, welche Berufsausbildung sie in einem der
3.500 IHK Ausbildungsbetriebe in Mecklenburg-Vorpommern mit circa 11.000
Ausbildungsverhéltnissen antreten. Gute Berufsorientierung und Ubergange seien
insbesondere dann erfolgreich, wenn sie wirksam seien und bei jungen Leuten

ankommen. In einer Umfrage - hitps://www.neubrandenburg.ihk.de/aus-und-

weiterbildung/aktuelles-aus-und-weiterbildung/aktuelles-aus-und-weiterbildung-

detailansicht/ergebnisse-der-azubiumfrage-2023/ - habe man Auszubildende zum

Thema “erfolgreiche Ubergange” und was hierfiir notwendig sei befragt. Die Umfrage
werde in den neuen Bundeslandern kammerweit durchgefiihrt. 72 Prozent der
Auszubildenden im ersten Lehrjahr hétten beispielsweise die Frage, ob sie ihren
Wunschberuf erlernen wirden, in Mecklenburg-Vorpommern mit ja beantwortet. Dieser
Wert liege knapp unter dem Bundesdurchschnitt. 77,6 Prozent der Auszubildenden
hatten laut Umfrage ihre erste Ausbildung aufgenommen. Ein Teil der restlichen
Jugendlichen habe bereits Ausbildungs- oder Studienerfahrungen gesammelt. In einigen
Féllen sei zum Teil ein komplettes Studium abgeschlossen worden, was erschuttere. Ein
Studium dauere mehrere Jahre. Die Frage sei, ob man es sich in Anbetracht des
Fachkraftemangels leisten kénne, dass junge Leute so lange brauchten, bis sie den
richtigen Beruf gefunden haben. Natlrlich gehe es auch um die jungen Menschen, die
gar nichts machen wirden. Dies kdnne man sich vor dem Hintergrund des

Fachkraftemangels nicht erlauben. Das wirksamste Instrument bei der Auswahl des
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Ausbildungsberufes und Ausbildungsbetriebes sei laut Umfrage die Praxis. Daher
begrufie man das neue Berufsorientierungskonzept der Landesregierung, das durch viele
Partner unterstiitzt werde. In der Verbandeanhoérung, die man sich zeitnah winsche,
werde man sich natirlich gerade mit den Erkenntnissen, die man in Bezug auf die jungen
Leute gewonnen habe, einbringen. Medieninformationen und individuelle Fallarbeit sowie
die Beratungsangebote der Arbeitsagentur seien wichtige Elemente. Ausbildungsmessen
wirden einen Erstkontakt erméglichen. Dort sei es mdglich, mit Betrieben und deren
Auszubildenden ins Gesprach zu kommen. Betriebsbesichtigungen und der
Wirtschaftsunterricht in der Schule wirden ebenfalls eine Rolle spielen. Bei der
Entscheidung fir eine duale Berufsausbildung spiele laut Befragung bei 75 Prozent der
Jugendlichen die Nahe zum Heimatort eine sehr wichtige Rolle. Eine Starke der dualen
Berufsausbildung sei, dass sie quasi um die Ecke im Betrieb stattfinden kénne. Aus
diesem Grund miusse man gemeinsam daflr streiten, dass die Berufsschulstandorte
erhalten bleiben und in den Regionen gut erreichbar sind. Nur so sei es fur junge Leute
maoglich, vor Ort und in der Heimat eine Berufsausbildung zu absolvieren. Die
"Neubrandenburger Messe fur Aus- und Weiterbildung: KarriereWelten" sei mit tber
4.000 jugendlichen Besuchern mittlerweile die grof3te Messe fur duale Berufsausbildung
in Mecklenburg-Vorpommern. Allerdings wurden hier bisher ausschlielilich Betriebe zu
dualer Berufsausbildung und Schulerpraktika informieren. Hier wiinsche man sich mehr
Unterstlitzung. Dariliber hinaus sei es wichtig, Jugendliche die Schwierigkeiten hatten
oder scheinbar schlechter fur die Aufnahme einer dualen Berufsausbildung geeignet
seien, abzuholen. Das friihere Instrument der Berufseinstiegsbegleitung habe an Schulen
sehr individuell gewirkt. So kénne tatséchlich eine individuelle Begleitung durch externe
Partner an den Schulen umgesetzt werden. Man wirde es sehr begrif3en, wenn das
Land Mecklenburg-Vorpommern die Finanzierung der Berufseinstiegsbegleitung und

Bildungsketten mit entsprechenden Biros wiederaufnehme.

Uwe Lange informiert, dass sich das Handwerk sehr stark mit den Themen
Berufsorientierung und dem Ubergang von Schule in den Beruf auseinandersetze. Dem
Bereich des Handwerks mit rund 20.000 Betrieben, 112.000 Beschaftigten und rund
5.000 Auszubildenden wirden in Land Mecklenburg-Vorpommern etwa 25 Prozent des
Ausbildungsmarktes zugerechnet. Die Ausbildung sei Teil einer grof3en historischen
Tradition und Garant fur unsere Zukunft. In der handwerklichen Selbstverwaltung und
Organisation spiegele sich dies auch in zahlreichen ehrenamtlich tatigen Handwerkern

wieder, die in Prufungsausschissen und in Kommissionen mitwirken wirden.
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Handwerkliche Ausbildungsberufe unterlagen einem stetigen Wandel. Technologien und
Markte wirden sich andern, und somit auch die Anforderungen an die Berufsbilder. Der
KFZ-Mechaniker sei nun der KFZ-Mechatroniker. Aufgrund der technischen
Entwicklungen im Bereich Smart Home und Energiemanagementsystem gebe es seit
kurzem eine Berufsausbildung zum Elektroniker fir Geb&audesystemintegration. Das
Handwerk habe einen maf3geblichen Anteil an der Gestaltung der Energiewende. Hierfur
bendtige man motivierten und leistungsbereiten Ausbildungsnachwuchs aus den
Schulen. Seit vielen Jahren werde eine unzureichende Berufsorientierung an den
allgemeinbildenden Schulen des Landes beklagt. Schilerinnen und Schuler wirden aus
Sicht der Handwerkskammer generell zu wenig auf die Anforderungen des
eigenverantwortlichen Lebens vorbereitet. Bisweilen gewinne man den Eindruck, dass
Schule so lange wie mdglich als geschiitzter Raum fungieren solle, da im Anschluss noch
genugend Zeit sei, sich mit der Realitdt des Lebens und der Existenzsicherung zu
befassen. Mit den Ergebnissen dieser unzureichenden Vorbereitungen seien dann die
Ausbildungsbetriebe konfrontiert. Viele Handwerkskollegen wirden nicht in erster Linie
schlechte schulische Leistungen, sondern mangelnde Leistungsbereitschaft, fehlende
Motivation, eine  sehr geringe  Frustrationsschwelle und  mangelndes
Durchsetzungsvermégen beklagen. Misserfolge zu verkraften und negative Kritik zu
verarbeiten, seien vielfach offenbar keine aus Schule und Elternhaus bekannten
Erfahrungen. Dies sei aber eine Lebensrealitat, die an den jungen Leuten vorbeigehe. Im
Handwerk bezeichne man das Betriebspraktikum seit jeher als Konigsweg der
Ausbildung. Das durch das Land vorgelegte neue Berufsorientierungskonzept begrif3e
man. Hier werde sowohl dem Praktikum als auch dem Praxislernen im Schulalltag in allen
Schulformen, auch den Gymnasien, mehr Raum gegeben. Zudem freue man sich, dass
die Landesregierung den Vorschlag einer Praktikumspramie nach dem Vorbild Sachsen-
Anhalts fur freiwillige Praktika im Handwerk aufgenommen habe. Ab diesem Jahr wiirden
demnach auch Schilerinnen und Schiler in Mecklenburg-Vorpommern 120 Euro pro
Woche erhalten, wenn sie ein freiwilliges Praktikum in einem Handwerksberuf
absolvieren. Fur Ausbildungsbetriebe sei dies ein sehr wichtiges Element im harten
Wettbewerb um Nachwuchs aus den Schulen. In Sachsen-Anhalt habe sich gezeigt, dass
ungefahr 35 Prozent der Schilerinnen und Schiilern spater eine Ausbildung in dem
Betrieb aufndhmen, in dem sie bereits ein Praktikum absolvierten. Man sehe das Land
nach vielen verlorenen Jahren, in denen im Bereich der Berufsorientierung wenig bis gar

nichts passiert sei, nun auf einem besseren Weg. Als Antwort auf die zum damaligen
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Zeitpunkt unzureichende Berufsorientierung im Land habe die Handwerkskammer
Schwerin 2019, mehr oder weniger aus Verzweiflung, die kammereigene
Handwerksschule gegriindet. Das Team begebe sich aktiv an Schulen und gestalte dort
praktischen Handwerksunterricht. Dabei seien auch immer Ausbildungsbetriebe aus der
Region vertreten, die so unmittelbar mit potenziellen Auszubildenden in Kontakt treten
konnten. Dieses Angebot solle nicht nur aufrechterhalten, sondern im Rahmen des neuen
Berufsorientierungskonzeptes des Landes weiterentwickelt werden. Man sei bereit, sich
hierbei einzubringen, um mdglichst vielen jungen Menschen eine auf eigenen
Erfahrungen basierende, profunde Berufswahl und einen mdglichst reibungslosen
Ubergang von Schule in die Ausbildung zu ermoglichen. Wesentlich hierfiir sei aber auch
die bereits splrbar gewachsene offentliche Akzeptanz der Gleichwertigkeit von
beruflicher und akademischer Bildung. Die steigenden Ausbildungszahlen im Handwerk
mit einem landesweiten Zuwachs von 9 Prozent seien hierfur ein Beleg. Dieser Zuwachs
betreffe insbesondere die sogennanten Klimagewerke, das Elektrohandwerk sowie
Installateure und Heizungsbauer. Fir die Ausbildungsbetriebe misse der wirtschaftliche
Rahmen passen. Die Lehrlingsentgelte seien in den letzten Jahren deutlich erhéht
worden. Aktuell gebe es Forderungen der Gewerkschaft, das Lehrlingsentgelt im
Bauwesen im ersten Lehrjahr um 500 Euro zu erhdhen. Dies seien dann im ersten
Lehrjahr 1.300 Euro im Monat flr einen schlecht vorbereiteten jungen Menschen, der
noch nicht in den Beruf eingearbeitet sei. So wirden sich Ausbildungsbetriebe eher
zurickziehen, was dazu fuhre, dass es mehr Interessenten als Ausbildungsbetriebe
gebe.

Philipp Kuhn informiert, dass die Nachwuchsgewinnung der Handwerkskammer
Schwerin junge Menschen auf dem Weg von der Schule in den Beruf bzw. ins Handwerk
seit dem Jahr 2019 begleite. In den Schulen Bad Kleinen, Rehna, Crivitz, Banzkow sowie
der Waldorfschule Schwerin habe man die Handwerkerschule nach anfanglichen
Schwierigkeiten in Hinblick auf die Konzeption etabliert. Die Handwerkerschule sei fest in
den Stundenplan der neunten Klassen verankert und mit dem Werkunterricht
vergleichbar. Verschiedene Gewerke und Firmen wirden je eine Unterrichtseinheit
durchfihren. So entstehe ein Netzwerk. Maximal zehn Kinder, die sich freiwillig melden,
hatten so die Gelegenheit, verschiedene Bereiche kennenzulernen. Man erlebe eine
starke Veranderung auf dem Arbeitsmarkt. Es gebe heute deutlich mehr und andere
Berufsbilder als in der Vergangenheit. Die berufliche Orientierung sei aber zu 75 bis 90
Prozent vom Elternhaus gepragt, wobei sie bei den Eltern schon lang zurtickliege. Daher
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fuhre die Kammer neben der Handwerkerschule auch Elternabende gemeinsam mit den
Kindern auf freiwilliger Basis durch. Dies geschehe in Form einer Messe. Kinder und
Eltern wirden dabei jeden Stand der anwesenden Handwerksbetriebe besuchen und
eine handwerkliche Aufgabe lI6sen. Daneben konzentriere man sich auf die Klassenstufe
11. Es gebe gute ehemalige Realschuler, die das Gymnasium besuchen wurden, dort
aber oft Probleme bekdmen. Man zeige ihnen Bildungswege uber das Handwerk auf, die
nach Abschlusss auch zu einem Studium befahigen wirden. Es sei ein groReres
Verstandnis fur die Realschule notwendig. Dies seien die Kinder, die friher eine
Ausbildung gemacht hatten und gute Handwerksmeister geworden seien. Viele wirden
den Weg Uber das Abitur wéahlen und den Schritt zurilick als Niederlage empfinden. Man
empfehle, die Elternarbeit sowie die Mittlere Reife zu starken und den zweiten

Bildungsweg starker zu bewerben.

Heike Hohls-Stannarius bemerkt, dass man es mit vielen Ubergangen zu tun habe, da
die Schilerinnen und Schuler aus unterschiedlichen Grinden aus der Allgemeinbildung
neu an die Berufliche Schule kdmen. Schule sei nicht gleich Schule. Es gehe bei der
Gestaltung von Ubergangen zum einen um den Ubergang von Allgemeinbildung zu
Beruflicher Schule und zum anderen um die Vorbereitung des Ubergangs nach Ende der
Beruflichen Schule. Die Berufsvorbereitung stelle die gréte Herausforderung dar, da
sich hier Schulerinnen und Schilern aus unterschiedlichsten Klassen und Schulen mit
unterschiedlichsten Abschlissen treffen wirden. Die Aufgabe sei es, im Rahmen der
einjahrigen Berufsvorbereitung den Ubergang in die duale Ausbildung sowie die Zeit
danach mit den Schilerinnen und Schilern vorzubereiten und durchzufiihren.
Herausfordernde  Faktoren seien die  zunehmenden  Schilerzahlen im
Berufsvorbereitungsbereich. Trotz vieler freier Ausbildungsplatze gebe es sehr viele
Schler, die keine Ausbildung aufgenommen héatten. Sie wissten zum Teil nicht, wohin
sie wollen, oder verfiigten nicht tber den notwendigen Abschluss flr die angestrebte
Ausbildung. Die Schiilerzahlen der Berufsvorbereitungsklassen hétten sich in den
vergangenen Jahren von 12 bis 16 auf 16 bis 19 Schiler pro Klasse erhdht. Man arbeite
mit unterschiedlichen Tragern zusammen, die die BerufsbildungsmalRnahme begleiten
wirden und versuche mit einer Sprache zu sprechen, um Jugendlichen eine gute
Orientierung zu ermdéglichen. Die Jugendlichen seien unsicher und man wolle sie
begleiten und unterstitzen. Problematisch sei, dass die Trager nicht kontinuierlich zur
Verfliigung stiinden und entsprechende MalRnahmen im Berufsvorbereitungsbereich neu

ausgeschrieben und von neuen Tragern Ubernommen wirden. Es fehle an einem
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Ubergreifenden Gesamtkonzept der beruflichen Orientierung. Es gehe auch um den
Umgang mit Abbrechern in der dualen Ausbildung und die Frage, wer sich um eine neue
berufliche Orientierung der Betroffenen kimmere. Dieser Weg sei nicht immer einfach.
Es bedirfe klarer Strukturen. Man habe einen Weg gefunden, den man regelmalfiig
reflektiere. Der Unterricht werde handlungs- und lebensnah, berufsorientiert und
praxisbezogen gestaltet. Es gebe leider keine Rahmenlehrplane in der
Berufsvorbereitung. Die didaktische Jahresplanung fihre man selbst durch und sei so
aufgebaut, dass in bestimmten Modulen Lernsituationen mit den Schilerinnen und
Schilern erarbeitet wirden. Im Modul “Berufsvorbereitung — Meine Moglichkeiten” gehe
man beispielsweise zu Beginn des Schuljahres auf die unterschiedlichen Berufe ein. Die
Jugendlichen seien bei der Ausbildungsauswahl oft stark regional bezogen und wirden
ungern Uber den Tellerrand schauen. Bei bestimmten Ausbildungswinschen fehle es
zuweilen an den entsprechenden individuellen Voraussetzungen. Zum Schuljahresende
wende man sich im Fachunterricht verstarkt der Ausbildung zu. In Mathematik seien dies
praxisbezogene Aufgaben und im Fach Deutsch werde vermittelt, wie man eine
Bewerbung formuliere und setze sich mit Fachtexten auseinander. Auch mit der Thematik
der ersten eigenen Wohnung setze man sich auseinander. Insofern widerspreche sie der
Aussage, dass Unterricht nicht praxisbezogen gestaltet sei. Es seien mehr
Sonderpadagogen notwendig, da immer mehr Schilerinnen und Schiler einen
sonderpadagogischen Forderbedarf hatten und auch die Zahl der psychischen
Erkrankungen steige. Das aktuelle Personal sei hierfur nicht ausgebildet. Es sei wichtig,
dass individuelle Gesprach mit den Schilerinnen und Schilern zu fihren. Es bedurfe
eines Gesamtkonzepts der beruflichen Orientierung, in dem auch die Berufliche Schule
einen Schwerpunkt bilde. Zudem seien praktische Erfahrungen sehr wichtig. Man
bemihe sich um Praktikumsplatze fur die Schuiler, winsche sich aber in diesem
Zusammenhang eine groéRRere Bereitschaft, entsprechende Praktikumsplatze, auch fur
Schulerinnen und Schiler, die vielleicht etwas anstrengender seien, zu schaffen. Aktuell
gebe es in Hinblick auf die berufliche Orientierung in der Beruflichen Schule und deren
Gestaltung grof3e Reserven. Eine grofe Problematik stelle sich zudem bei den
berufsschulpflichtigen Jugendlichen. Hier spiele berufliche Orientierung aktuell keine
Rolle. Da sie nocht nicht 18 seien, missten sie zur Schule, wobei nicht geklart sei, wie
sie diese erreichen und kein Anspruch auf das Deutschlandticket bestehe. Die sei sehr
problematisch.
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Steffen Petzak bemerkt, dass er an der Grundschule Mestlin und der Forderschule Libz
als Schulleiter tatig sei. Letzgenannte Schule habe den Forderschwerpunkt Lernen mit
AulRenklassen der Regionalen Schule Libz, die zum Abschluss der Berufsreife fihrten.
Zudem sei er Vorstandsmitglied der Schulleitervereinigung Mecklenburg-Vorpommern.
Aktuell formuliere der Gesetzgeber die Intensivierung der Prozesse zur
Berufsorientierung an den allgemeinbildenden Schulen ab Jahrgangsstufe 5. Aus seiner
Sicht beginne die Orientierung der Jingsten bereits ab Jahrgangsstufe 1 und gelegentlich
auch schon im Elementarbereich. Der Vorstol3 des Gesetzgebers, Prozesse der
Berufsorientierung ab dem Jahr 2025/2026 schon ab Jahrgangsstufe 1 gesetzlich zu
regeln, sei daher zu begruf3en. Ziel der Grundschule sei es natirlich, dass alle
Schulerinnen und Schiler die Kulturtechniken des Lesens, Schreibens und Rechnens so
gut beherrschen, dass sie den Ubergang in die Orientierungsstufe miihelos schaffen. Oft
werde dargestellt, dass mdoglichst viele Jugendliche studieren und so Wissenschatft,
Handel und Industrie weiterentwickeln sollen. Allerdings kénnten nicht alle studieren und
Professoren werden. Es brauche auch fleiBige Arbeiter in korperlich anspruchsvollen
Berufen. Es gebe derzeit circa 3.500 Schiler im System der Férderschulen. Diese durfe
man nicht vergessen. In Mecklenburg-Vorpommern werde jeder Jugendliche gebraucht.
Dass die Schullaufbahn an einer Forderschule ein starker Pradiktor fir Arbeitslosigkeit
sei, konne er fir seine Schule nicht bestatigen. Hauptgrund seien sicher die
AulBenklassen der Regionalen Schulen, die zum Abschluss der Berufsreife fuhrten.
Sechs Regionale Schulen und zwei Forderschulen der Umgebung wirden der
Forderschule Libz Schiler melden, die den Abschluss einer Regelschule nicht schaffen
wirden, um dann an der Berufsschule einen die Berufsreife abzulegen. Seit zehn Jahren
entwickle man schulinterne Rahmenplane und verfiige Gber Sonderpadagogen sowie
entsprechende radumliche Kapazitdten. Es sei eine hervorragend ausgestattete
Forderschule des Landkreises Ludwigslust-Parchim. Viele der Absolventen wiirden nach
dem Abschluss der Schule keine Zwischenldsung besuchen. Ziel sei der erste
Ausbildungsmarkt, koste es, was es wolle. Dafir lie3e man zugunsten der Angebote zur
Berufsorientierung auch Unterricht ausfallen. Viele Schiler, circa 65 Prozent in den
vergangenen funf Jahren, hatten eine qualifizierte Ausbildung auf dem ersten
Ausbildungsmarkt angetreten. Diese Quote habe vor Corona bei tber 80 Prozent und
wéahrend der Pandemie bei unter 40 Prozent gelegen. Ausgewahlte Zielberufe der
mannlichen Forderschuler seien Handwerksberufe wie Maler, Lackierer, Dachdecker,

Tischler, Maurer, Koch bzw. Beikoch, Landwirtschaft, Gerlstbauer, Lagerist,
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StralRenbauer usw. Bei den Madchen seien es inshesondere soziale und Pflegeberufe
wie Altenpflegerin, Altenpflegehelferin, Kinderpflegerin, Hauswirtschaft usw. Seit 2013
trage die Lubzer Foérderschule das Berufswahlsiegel. Man arbeite einheitlich und
fachubergreifend mit einem Berufsportfolio, dem Berufswahlpass und den Unterlagen zu
“planet-beruf.de” Daruber hinaus initiere man Projekte mit Kooperationspartnern und
Eltern, begleite Praktika und Praxislerntage, besuche regionale Betriebe, Berufsmessen
und den “Girls und Boys Day”. Zudem betreibe man eine Schulerfirma und beteilige sich
am Berufswahlparcours, um den Ubergang von Schule in Ausbildung optimal zu
gestalten. Im Rahmen der Nachsorge verfolge die Schulsozialarbeiterin bis zu drei Jahre
nach Schulabschluss die Ausbildungsbiografie der Jugendlichen. Von 80 Prozent
erfolgreich in Ausbildung gebrachter Jugendlichen wirden demnach im Schnitt
50 Prozent die erste Ausbildung abbrechen. Hauptgrund sei dabei nicht die falsche
Berufswahl. Die Jugendlichen wirden an der Theorie scheitern. Dies sei umso
argerlicher, da sie die praktischen Prifungen fasst alle mit guten bis sehr guten
Ergebnissen abschlieen wirden. Wenn der GerlUstbauer zum dritten Mal die
Sozialkundeprifung nicht bestehe, da er drei Definitionen fir die Familie nicht
niederschreiben koénne, verstehe dieser die Welt nicht mehr. Hieriber miuisse
nachgedacht werden. Prozesse zur Berufsorientierung ab Jahrgangsstufe 1 seien der
richtige Weg. Angebote zur vollen Halbtagsschule und Ganztagsschule als Motor zur
Unterstlitzung von schulischen Prozessen seien auszubauen. Schule dirfe in Hinblick
auf die Digitalisierung nicht den Anschluss verlieren. Die technische Ausstattung sei
mangelhaft und die Fortbildung von Lehrkraften misse in den Blick genommen werden.
Eingeschrankte Mobilitat im landlichen Raum erschwere die Zugange zu MalRnahmen
der beruflichen Orientierung. Dies beeintrachtige die Jugendlichen. Gerade Jugendliche
mit Benachteiligungen bréauchten im Berufsfindungsprozess vermehrt Orientierung und
eine enge Begleitung in Form eines Berufsfindungscoachings. Bis zum Jahr 2020 habe
man einen Berufseinstiegsbegleiter beschéftigt, der aus ESF-Mitteln geférdert worden
sei. In dieser Zeit sei die Quote der vermittelten Ausbildungsberufe angestiegen. Eltern
seien nach wie vor die wichtigsten Berater und Unterstitzer ihrer Kinder. Die berufliche
Tatigkeit der Eltern spiele oft eine entscheidende Rolle bei der Berufsfindung. Auch
Arbeitslosigkeit entfalte ihre Wirkung, sowohl in die eine als auch in die andere Richtung.
Der schulische Einfluss stehe meist nicht an erster Stelle. Es bedurfe daher direkter
Angebote fur Eltern und Schuler. Fur seine Einrichtung habe er den Einfluss der Schule

statistisch erfassen lassen. Dieser liege noch hinter den Peergroups der Kinder. Vor dem
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Hintergrund hoher Lehrvertragsauflésung insbesondere im niederschwelligen Bereich
misse man sich mit der Frage der Wissensvermittiung und der Gewichtung der
Anforderungen in Theorie und Praxis auseinandersetzen. Der standige Wandel der
Arbeitswelt mit immer neuen Berufsfeldern verlange auch von den Lehrkraften und
Dozenten an den Schulen, sich regelmaldig fortzubilden und zu informieren.
Betriebsbesichtigungen und Erkundungen fir Lehrkrafte seien hierfir geeignet. Zudem
seien die curricularen Vorgaben des Gesetzgebers in Bezug auf eine gréf3ere Praxisnahe

auf den Prifstand zu stellen.

Abg. David Wulff geht auf die Jugendlichen ohne Berufsabschluss ein. Hier gebe es den
Personenkreis derjenigen, die die Ausbildung abgebrochen hatten und zum anderen
derjenigen, die es nicht bis zur Aufnahme einer Berufsausbildung schaffen wirden. Er
bitte um erganzende Empfehlungen in Bezug auf zusatzliche MaRnahmen, die im

Rahmen der frihzeitigen Berufsorientierung fur diese Menschen férderlich seien.

Heike Hohls-Stannarius bemerkt, dass es in erster Linie gar nicht um die Thematik des
fehlenden Berufsabschlusses gehe. Seien sie auf der Berufsschule, schaffe der gréfite
Teil der Schiler diese auch. Es gebe aber sehr viele Schiler, die im Rahmen der
Berufsvorbereitung an die Berufsschule kamen und noch keine Berufsreife erlangt hatten.
Zudem wirden ihre Vorstellungen von Berufen zuweilen deutlich machen, dass sie
theoretisch nicht darauf vorbereitet seien. In diesem Zusammenhang stelle sich die
Frage, wozu und wie man die Berufsschulpflicht nutzen wolle. Misse wirklich jeder
Jugendliche eine Berufsausbildung absolvieren oder sei eine
sozialversicherungspflichtige Anstellung im Zweifel vielleicht der bessere Weg? Die
Kinder hatten bereits eine Schulbiografie. Teilweise seien sie in der Berufsvorbereitung,
da sie bereits schulaversives Verhalten gezeigt hatten. Oft wirden die betroffenen Kinder
aul3ern, dass sie einfach nur arbeiten wollen. Eine Berufschulpflicht helfe hier nur bedingt.
Gegebenenfalls sei in diesen Fallen ein Berufsabschluss Uber den spéateren
Bildungsgang anzustreben. Die Zahl der Schiler, die die Berufschule ohne Abschluss
verlassen wirden, sei nicht so hoch. Die Problematik liege eher darin, wann Schiler ohne

Berufsabschluss den Weg in die Berufsschule fanden.

Uwe Lange ergéanzt, dass man in der Berufsausbildung fur handwerkliche Berufe vor
dem Problem stehe, dass die Jugendlichen nicht gut vorbereitet aus der normalen Schule
kdmen. Dies fuhre aufgrund entsprechender Leistungsanforderungen in vielen Bereichen
zum Scheitern. Die Durchfallrate kbnne je nach Beruf bei 20 bis 30 Prozent liegen. In der

Folge gebe es Uberlegungen der Fachverbande, wie man die betreffenden Jugendlichen
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beschéaftigen kdnne, um sie nach drei Lehrjahren nicht als ungelernte Kraft in den
Arbeitsmarkt zu entlassen. Denkbar sei die Entwicklung sogenannter Helfer als Lehrberuf
fur bestimmte Berufe. Mit einem Teilabschluss kdnne so ein Berufsbild abgeschlossen
werden. Dies sei zwar nicht vergleichbar mit dem Facharbeiter oder einem Gesellenbrief,
der Teilabschluss koénne Jugendlichen aber dabei helfen, nicht ganzlich ohne
Berufsabschluss in den Arbeitsmarkt einzutreten. Auch fir Unternehmen sei dies von
Vorteil, da man in der Lage sei, diese Mitarbeiter fir notwendige Hilfsarbeiten

einzusetzen.

Sebastian Bensemann bemerkt, dass das System der beruflichen Bildung hoch
integrativ sei und sowohl scheinbar schlechter geeigneten als auch sehr guten jungen
Menschen einen Einstieg biete. Es gebe zahlreiche 2-jahrige Ausbildungsberufe. Auch
im Behindertenbereich gebe es beispielsweise fir junge Leute mit einer Lernbehinderung
zahlreiche Mdglichkeiten. Hier unterstitze die Agenturen fir Arbeit maf3geblich. Wichtig
sei, dass beratende Institutionen, die junge Menschen auf ihrem Weg begleiten,
Kenntniss uber die bestehenden Mdglichkeiten haben. Die IHKs stinden zur Verfligung,

um zu helfen und Aufklarungsarbeit zu leisten, damit niemand verlorengehe.

Jurgen Bockenhauer erganzt, dass Jugendliche, die eine Ausbildung abbrechen,
vielfach “Wechsler” seien. Sie wirden entweder im selben Beruf, teilweise mit
Unterstitzung der Kammern, den Betrieb wechseln oder auch den Beruf an sich. Die
Jugendlichen seien fiir eine abgeschlossene Ausbildung daher meist nicht verloren.
Wichtig sei, dass sich Jugendliche, die von einem Abbruch betroffen seien, in Beratung
begeben. Hierfur stinden sowohl die Kammern als auch die Berufsberaterinnen und
Berufsberater der Bundesagentur fur Arbeit zur Verfigung. Es gebe eine Forderkulisse

fur die betreffenden Jugendlichen, man muisse nur mit ihnen ins Gesprach kommen.

Dr. Christiane David macht auf die Sozialarbeit und ihre Bedeutung aufmerksam. Neben
Jugendlichen, die die Schule verlassen hétten, gehe es auch um Jugendliche, die véllig
orientierungslos seien. Diese seien zum Teil nicht in der Lage, eine berufsvorbereitende
Bildungsmaflinahme bei der Arbeitsagentur zu besuchen. Ohne eine flachendeckende
Schulsozialarbeit wiirde die Zahl dieser Kinder, die aus den Schulen kommen, weiter
zunehmen. Insofern sei es sinnvoll, in diesen Bereich zu investieren. Die
Nachfolgesysteme wie Arbeitsagenturen oder Jobcenter kdnnten dies in 10 bis 30
Minuten Beratung nicht heilen, da ein Kontakt in der notwendigen Intensitat nicht
hergestellt werden kbénne.
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Abg. Christian Winter bemerkt in Hinblick auf den Fachkraftemangel, dass es wichtig
sei, junge Menschen zielfihrend in den Arbeitsmarkt zu integrieren. Von Herrn

Bockenhauer mdchte er wissen, ob freie Ausbildungsplatze gemeldet werden mussen.

Einerseits wirden die Unternehmen das Angebot der Jobbérse nutzen, andererseits
wurden freie Stellen nicht gemeldet. Wie stelle sich dies fur den Ausbildungsmarkt dar?
Herrn Bensemann bitte er um néhere Erlauterung nahere Erlauterung zum Wert von 30
Prozent ,sonstige® bei den Mdglichkeiten zur Berufsorientierung im Rahmen seiner
Prasentation. An alle Vortragenden gerichtet bitte er um eine Einschéatzung, ob die seit 1.
April 2024 geltende Ausbildungsplatzgarantie eine geeignete MafRnahme sei und an

welchen Stellschrauben gegebenenenfalls noch gedreht werden musse.

Herr Jurgen Bockenhauer bemerkt, dass es keine verpflichtende Regelung gebe, eine
Ausbildungsstelle zu melden. Dies betreffe auch die Agentur fur Arbeit. Man gehe aber
auf die Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber zu, um sie dazu zu bewegen, fir die
Vermittlung mdglichst viele Ausbildungsstellen zu melden. Der Arbeitgeberservice und
andere Stellen gingen auf die Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber zu. Es gebe aber keine
Vollabdeckung. Viele Jugendliche durchliefen auch keine betriebliche, sondern eine
schulische Ausbildung und wiirden der Agentur fur Arbeit nicht gemeldet und daher in der
Statistik auch nicht deutlich erfasst. Eine Total-Statistik gebe es nicht. Bei den Kammern
werde jede Ausbildungsstelle sowie der entsprechene Ausbildungsvertrag eingetragen.
Mit einer deutlichen Zeitverzogerung wirden die entsprechenden Zahlen auch
veroffentlicht.

Sebastian Bensemann bemerkt zur Statistik “sonstige”, dass hiermit individuelle
Erfahrungen gemeint seien, die aulRerhalb der angefuhrten
Berusorientierungsinstrumente wie Praktika oder ahnlichem gesammelt worden seien.
Gemeint seien personliche Beratungsangebote, aber auch der personliche
Erfahrungsaustausch mit Eltern und Freunden, das Image eines Betriebes oder Werbung
fur ein Unternehmen. Insgesamt gehe es bei dem Wert um das Erreichen junger

Menschen auf nicht formalen Wegen.

Professor Dr. Andreas Diettrich bemerkt in Bezug auf die Ausbildungsplatzgarantie,
dass die grundsatzliche Idee eines Anspruchs von Jugendlichen auf eine weitere
Qualifizierung sinnvoll sei. Aktuell gebe es mehr freie Ausbildungsplatze als
ausbildungsplatzsuchende Jugendliche. Insofern sei die Frage, was diese Garantie im
eigentliche Sinne bedeute. Vor einigen Jahren sei das Verhaltnis ein anderes gewesen.
Die Garantie musse spezifischer ausgestaltet werden, sodass die Garantie fur einen
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Ausbildungsplatz in der Region und den Beruf gelte. Eine rein rechnerische Garantie
helfe wenig. Notwendig sei hingegen zu prufen, ob die Platze zu den Jugendlichen und
ihren BedUrfnissen passen. Bei der Frage der Ausbildung dirfe man auch die
Studierenden nicht auBer Acht lassen. Man brauche Juristen, Arzte, Mediziner,
Berufsschullehrer und weitere Lehrkréfte. Bei diesen akademischen Berufen gebe es
einen Mangel. Aufgrund der demografischen Entwicklung sei eine richtige Lenkung
wichtig, die Jugendlichen neigungs- und fahigkeitsorientiert Bildungschancen eréffne. Es
sei nicht zielfhrend, dass sich verschiedene Wirtschaftsbereiche um das Fachpersonal
streiten wirden. Man misse mit den gegebenen Ressourcen und Jugendlichen besser
umgehen, besser informieren, besser beraten und besser begleiten. Zudem sei die
Fachkraftesicherung aus dem Ausland und benachbarten Bundeslandern ein wichtiges

Thema.

Uwe Lange stellt klar, dass von den in Mecklenburg-Vorpommern ansassigen circa
20.000 Handwerksunternehmen lediglich 10 Prozent Ausbildungsbetriebe seien. Sollten
sich die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen verschlechtern, sei zu beflirchten, dass
diese Ausbildungsbetriebe die Zahl ihrer Ausbildungsplatze deutlich reduzieren.
Momentan gebe es einen Uberhang an Ausbildungsplatzen. Dies kénne sich aber auch

schnell umkehren.

Abg. Dr. Harald Terpe bemerkt, dass er den Ausfihrungen von Herrn Prof. Diettrich
als auch Herrn Lange entnommen habe, dass sowohl der universitare als auch der
Handwerksbereich die Schulabschlisse als nicht zufriedenstellend bewerte. In den
Universitaten wirden die Studierenden in den Ingenieurberufen in der Regel im ersten
Studienjahr am Fach Mathematik scheitern. Im Bundesland gebe es dagegen aktuell
Diskussionen darlber, die Abituranforderungen in diesem Fach eventuell zu senken. Die
Frage sei, ob dies miteinander zusammenhéange. Im Bereich der Handwerksinnungen
gebe es den Vorschlag, die schulische Bildung hier noch einmal nachzuholen. An Herrn
Kuhn richte er daher die Frage, ob die schulische Ausbildung fir das Handwerk in der
Handwerkerschule impliziert sei oder es vielmehr um das Wecken des Interesses fir den
handwerklichen Beruf gehe. Frau Dr. David habe darlber berichtet, dass die anfangliche
Erfolgskurve des Projektes stagniert sei. Gebe es Vergleichszahlen zu den anderen

Regionen in der Mecklenburgischen Seenplatte?

Professor Dr. Andreas Diettrich stellt fest, dass es bei schlechtem
Mathematikunterricht egal sei, ob dieser vier oder finf Stunden pro Woche stattfinde. Es

gehe um die Frage, wie man Mathematik in Hinblick auf die Didaktik und Ansprache der
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einzelnen Schuler unterrichte. Zudem sei die Sinnerfahrung, beispielsweise durch
Anwendungsfélle der Mathematik, sehr wichtig fir den Lernprozess. Die Qualitat des
Unterrichts sei entscheidend, nicht die Quantitat. Mathematik sei im Studium, auch in den
Ingeneurwissenschaften, nicht mehr als K.O.-Fach zu betrachten. Hier hatten sich die
Hochschulen weiterentwickelt. Problematisch sei es fur Studierende, bei denen der
Mathematikunterricht relativ lang zuriickliege. Dies betrafe Studierende, die zuné&chst
eine Ausbildung absolviert hatten und Uber eine Hochschulzugangsberechtigung,
beispielsweise Uber eine Fortbildungsprifung zum Meister, zu einem spéateren Zeitpunkt
ein Studium aufndhmen. Hier fehle es an Strukturen, um das Schulwissen der
Betroffenen in kleinen Gruppen im Rahmen von Bricken- und/oder Aufbaukursen
wiederaufzufrischen. Ansonsten bestehe die Gefahr, dass Menschen mit
Berufserfahrung an dieser Hiurde scheitern. Hier miussten die Hochschulen besser

werden.

Herr Lange konstatiert, dass die schulische Bildung, insbeondere im Bereich
Mathematik, fir Jugendliche, die eine duale Ausbildung aufnehmen wollen, nicht
ausreichend sei. Unterrichtsinhalte wie technisches Zeichen gebe es in den oberen
Klassenstufen heute nicht mehr. Diese und dhnliche Inhalte bildeten aber die Grundlagen
und wirden in der dualen Berufsausbildung gebraucht. Im Bereich der Ausbildung
beginne man daher erst mit der Vermittlung der Grundkenntnisse wie der einfachen
Darstellung von Kdrpern, der Spiegelung, Zeichnen und &hnlichem. Dies sei zu spat und
musse in der Schule erlernt werden, da man hierdurch in der Berufsausbildung zu viel
Zeit verliere. Generell kdmen in der Berufsschule in einigen Berufszweigen Hauptschiler,
Realschiler, aber auch Schiler, die die elfte Klasse abgechlossen haben, in einer Klasse
zusammen. Es gehe darum, in diesen Klassen ein gemeinsames Lernen zu entwickeln.
Auch der Schlechteste muisse dabei mitgenommen warden und dirfe nicht
verlorengehen. Diese notwendige Abstimmung der Schuler bereite den Berufsschulen

grofRe Probleme. Daher wiinsche man sich eine deutlich bessere Vorbereitung.

Philipp Kihn bestatigt die Aussage von Herrn Prof. Diettrich. Man bemerke durchaus,
dass eine andere Herangehensweise im Bereich Mathematik bei Kindern und
Jugendlichen, die den Lehrstoff zun&chst nicht verstiinden, durchaus zum Erfolg fihren
kbnne. Die Hochschule Wismar biete beispielsweise Vorbereitungs- und
Auffrischungskurse im Fach Mathematik an. Im Rahmen der Handwerkerschule rede
man nattrlich mit den Schilern tGber ihre Berufswinsche. In Abstimmung mit Schule,

Schilern und Eltern versuche man, passgenau zu vermitteln. Diese Aufgabe Ubernehme
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eine Kollegin, die im Rahmen einer ESF-Forderstelle “Passgenaue Besetzung”
beschaftigt sei. Insbesondere bei den Jungen stelle man in diesem Zusammenhang fest,
dass diese oftmals noch zwei, drei oder mehr Jahre brauchten, um dann noch
leistungsfahiger zu sein. Man versuche dies auch bei der Vermittlung zu beriicksichtigen,
indem man in Betriebe vermittle, die Nachhilfe anb6ten. Man arbeite zum Beispiel mit
zwei Betrieben zusammen, die mit ihren Lehrlingen am Freitag Nachilfe durchfihrten.
Schiler der Handwerkerschule, die nicht den Weg in eine handwerkliche Ausbildung

suchen wirden, vermittle man tbergreifend an die IHK oder in Gesundheitsberufe.

Dr. Christiane David informiert, dass die von ihr dargestellten Zahlen den gesamten
Landkreis Mecklenburgische Seenplatte abbildeten und von der Agentur fur Arbeit
erhoben wirden. Eine mogliche Ursache fur die Stagnation sehe sie im Rickgang der
Zahl der Schulsozialarbeiter ab diesem Zeitpunkt. Zuvor seien diese teilweise Uber
Restmittel der Kommunen aus dem Bildungs- und Teilhabepaket finanziert worden. Nach
der Kreisgebietsreform sei dies leider nicht mehr erfolgt. Man erlebe zunehmend, dass
die Schere zwischen den Jugendlichen auseinandergehe. Einerseits gebe es
Jugendliche, die mit Hilfe einer kurzen Beratung, Begleitung durch Behdrden und
Unterstitzung durch das Elternhaus ihren Weg finden wirden. Auf der anderen Seite
wirden vollstandig handlungslose junge Menschen aus den Schulen entlassen. Hier
brauche man natirlich Unterstitzung, die nicht in ausreichendem Mal3e zur Verfliigung
stehe.

Bastian Szesny geht auf die jungen Menschen ohne Berufs- und/oder Schulabschluss
und entsprechende Uberlegungen, diese direkt in Arbeit zu vermitteln oder ihnen eine
verklrzte oder Helferausbildung anzubieten, ein. Im Gewerkschaftsumfeld habe er
wahrgenommen, dass die Gefahr einer spéateren Arbeitslosigkeit fir junge Menschen, die
man maoglichst schnell in Arbeit bringen wolle, steige. Dieses Risiko nehme mit sinkender
Qualifizierung und Orientierung zu Beginn der Berufslaufbahn zu. Sei es moglich und
sinnvoll, jungen Menschen in diesem Zusammenhang mehr Zeit, beispielsweise in
Produktionsschulen fir die Berufsorientierung, zu gewahren? Hier wirden junge
Menschen padagogisch sehr wertvoll begleitet. Oder bestinden andere Méglichkeiten,
aulRer die Betroffenen moglichst schnell in Betriebe zu schicken? Zudem sei in den
heutigen Stellungnahmen relativ haufig davon gesprochen worden, dass die Schulen in
der Pflicht seien und aus verschiedenen Méglichkeiten auswahlen kénnten. Gleichzeitig

sei aber daruber gesprochen worden, dass Schulsozialarbeiter:innen und insgesamt
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Personal fehle. Sei es moglich, die Jugendberufsagenturen in dieser Situation starker zu

involvieren, indem sie zusatzliche Aufgaben Ubernehmen oder vernetzend wirken?

Sebastian Bensemann bemerkt, dass sich insbesondere die zunachst scheinbar
schlechter geeignet wirkenden jungen Menschen in der Praxis sehr gut entwickeln
wirden. Daher pladiere man dafir, so schnell wie mdglich in die Praxis und die Betriebe
zu gehen. Dieser Weg konne auch Uber eine Produktionsschule fihren. Es gebe viele
positive Beispiele, bei denen zunéchst ein zweijahriger Ausbildungsberuf gewéhlt worden
sei, um im Anschluss weitere Ausbildungen zu absolvieren. So koénne der Weg
beispielsweise vom Verkaufer zum Kaufmann im Einzelhandel bis zum Handelsfachwirt
fuhren. Dies seien zum Teil Menschen mit schlechtem Zugang zur Berufsausbildung oder
auch Schulverweigerer, die sich sehr gut entwickelt hatten. Man durfe den jungen Leuten
in der Praxis etwas zutrauen. Insofern sei es wichtig, praktisches Erleben beruflicher

Tatigkeit sehr zeitnah zu ermdglichen.

Heike Hohls-Stannarius fuhrt aus, dass man sehr eng mit einer Produktionsschule
zusammenarbeite. Dabei Ubernehme man die theoretische Ausbildung und sei fir die
Erfullung der Berufsschulpflicht verantwortlich. Dies stelle ein Problem dar. Es gebe
Schiiler, die aufgrund einer schlechten Schulbiografie die Schule nicht besuchen wollten.
Man versuche mit einer anderen Raum- und Unterrichtsgestaltung entgegenzuwirken,
aber Schule sei fur diesen Personenkreis zundchst ein rotes Tuch. Sie davon zu
Uberzeugen, dass Schule hier anders funktioniere, dauere sehr lang. Aktuell sehe sie bei
circa 30 Prozent der Schilerinnen und Schiler den Weg tber die Produktionsschule als
den besseren an. Fur sie ware es besser, hier Ful3 zu fassen und diese vernlnftig zu
beenden. Die Berufsschulpflicht stehe dem allerdings entgegen. Eltern kdnnten einen
Antrag zur Aussetzung der Berufsschulpflicht im Bildungsministerium stellen. Allerdings
seien die Eltern oftmals nicht in der Lage, einen entsprechnden Antrag zu formulieren
oder wollten diesen Schritt nicht gehen. Die betreffenden Kinder seien teilweise aufféllig
und wirden den Unterricht stéren. Produktionsschulen seien sehr wichtig. Insofern sei
daruber nachzudenken, ob diese Kinder tatsachlich die Berufsschule besuchen mussen.
Gegebenenfalls sei es besser, dass sie zunachst weiterhin die Produktionsschule
besuchen und sich mit 18 oder 19 Jahren zu einer Nichtschilerprifung anmelden, die

Berufsreife ablegen und im Anschluss eine Berufsausbildung antreten.

Jurgen Béckenhauer geht auf den Zusammenhang zwischen der Schulsozialarbeit und
den Jugendberufsagenturen ein. Diese unterhielten kein Personal. Es handele sich um

Foren, Vereinigungen sowie Vereinbarungen auf Kreisebene. Diese wirden unter einem
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Dach gemeinsam Leistungen fur Jugendliche anbieten oder als Gesprachsforum
existieren. Ein gutes Beispiel hierfir sei der durch Frau Dr. David vorgestellte
Jugendservice der  Mecklenburgischen  Seenplatte. Insofern  kénne  die
Jugendberufsagentur Schulsozialarbeit nicht unmittelbar ersetzen, aber sehr wohl zu
Diskussionen  anregen. Zudem  konne sie, Dbeispielsweise  durch die
Berufseinstiegsbegleitung, eine Ergdnzung der Schulsozialarbeit darstellen. Aktuell sei
man in Gesprachen mit den Ministerien, entsprechende Einrichtungen zur
Berufseinstiegsbegleitung in den Schulen Mecklenburg-Vorpommerns wieder zu
etablieren. Jugendberufsagenturen kénnten die Schulsozialarbeit sinnvoll unterstitzen.

Eigenes Personal, das sich in die Schulen begebe, stehe allerdings nicht zur Verfigung.

Uwe Lange geht auf den Wunsch der Gewerkschaften ein, mdglichst viele junge
Menschen in Arbeit zu bringen. Biete man Jugendlichen die Mdglichkeit, einen
Teilabschluss der Berufsausbildung abzulegen und im Anschluss als Helfer in einem
Berufszweig zu arbeiten, sei es die Pflicht der Fachverbande, mit den tariflichen Partnern
und Gewerkschaften entsprechende Tarifvertrdge auszuhandeln. Die Frage der
Entlohnung und Staffelung der Hilfsarbeiter im Vergleich zu anderen qualifizierten
Mitarbeitern sei aufgrund der gestiegenen Mindestlohne ein grof3es Problem. Dieses
System funktioniere aktuell noch nicht. Allerdings gebe es in einigen Berufsgruppen erste
Umsetzungsversuche. Man sei in bestimmten Berufsbereichen auf diese Menschen
angewiesen, um etwaige Dienstleistungen anbieten zu kdnnen. Naturlich sei man daher

auch bestrebt, ihnen zum Start in das Berufsleben eine gute Entlohnung zu bieten.

Abg. Thomas de Jesus Fernandes bemerkt, dass Schule eigentlich auf das Leben, das
Wabhlalter 16 und das Berufsleben vorbereiten solle. Die Vorbereitung auf das
Berufsleben konne sie momentan offenbar nicht leisten. Seien hierfir mehr Lehrer, mehr
Schulssozialarbeiter oder beides notwendig? Spiele das Lohnabstandsgebot in Hinblick
auf das Burgergeld bei der Ausbildung sowie Berufsorientierung eine Rolle? Spreche
man Uber Hilfsarbeiten, werde der Abstand noch geringer. Wie betrachte man vor diesem
Hintergrund die Zukunftsaussichten der jungen Generation. Fir das Jahr 2015 sei ein
Einbruch konstatiert worden. Zur Gesamtsituation der migrationspolitischen
Herausforderungen habe es bisher keine Aussagen gegeben. Er bitte daher um

Erlauterung zu diesem Thema.

Philipp Kihn bemerkt, dass man sowohl mehr Lehrer als auch Sozialarbeiter bendétige.

So sei es maglich, in kleineren Klassen individueller auf einzelne Kinder einzugehen.
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Uwe Lange bemerkt, dass man die Problematik des Lohnabstandsgebotes in Hinblick
auf das Burgergeld kritisch sehe. In einigen Berufen, auch im Bereich der IHKs, werde
knapp Uber dem Mindestlohn gearbeitet. Allerdings gebe es auch zahlreiche Tarifpartner,
die in ihren Berufsgruppen Tarife aushandeln wirden, bei denen der Mindestlohn
innerhalb der Berufsgruppen deutlich tiber dem allgemeinen Mindestlohn liege. Trotzdem
bestehe die Gefahr, dass sich Arbeit fir Mitarbeiter nicht mehr lohne und sie sich fur die
Hangematte des sozialen Netzes entscheiden konnten. Dies seien falsche Anreize, die
eine Gesellschaft nicht akzeptieren dirfe. Es misse nachgesteuert werden, damit sich

Arbeit wieder lohne.

Steffen Petzak betont, dass mehr Lehrkréafte und Schulsozialarbeiter gebraucht wirden.
Letzeres unterstreiche er dabei besonders. Ihm stiinden fir beide Schulen eine
Schulsozialarbeiterin zur Verfligung. Insbesondere fiur die Forderschule sei diese immens
wichtig. Man bendétige Schulsozialarbeiter mit unbefristeten Arbeitsvertrdgen und keine
befristeten Arbeitsvertrage, bei denen die Mal3Bhahme nach einem Jahr auslaufe. Nur so
konne Stetigkeit und Kontinuitat, die man brauche, erzeugt werden. Dann kénne
Schulsozialarbeit ihre Wirkung entfalten. Die genannte Schulsozialarbeiterin sei im

Ubrigen festes Teammitglied zur Berufsorientierung. Die Dame sei Gold wert.

Dr. Christiane David geht nochmals auf das dargestellte Diagramm und den
dargestellten Einbruch im oberen Teil der Darstellung ein. Dieser Teil bilde Jugendliche
ab, die trotz eines Abschlusses arbeitslos seien. Im unteren Teil gebe es kaum
Veranderungen. Die Chancen fir eine Vermittlung seien mit einem Berufsabschluss
demnach deutlich besser und die Gefahr der Arbeitslosigkeit geringer ausgepragt. Ohne
einen Berufsabschluss sei diese Gefahr dauerhaft vorhanden. Die betroffenen
Jugendlichen bekomme man, insbeondere aufgrund von Passungsproblemen, nicht aus
der Arbeitslosigkeit heraus vermittelt. Aus ihrer Sicht h&nge dies nicht mit der Problematik

ab dem Jahr 2015 zusammen.

Abg. Dr. Anna-Konstanze Schroéder geht auf die Zahl von 62 jungen Menschen ein, die
aktuell die Angebote der Bricke Demmin nutzen wirden. Sie bitte Frau Lentz-Becker
und Herrn Poch um Informationen, ob dies die Zahl sei, fir die das Programm mit
entsprechenen Ressourcen ausgestattet sei und ob dies auch dem Bedarf in der Region
entspreche. In Demmin gebe es viele junge Eltern. Wie wirke sich dies auf die Ausbildung
aus. Herr Lange habe angemerkt, dass junge Menschen die Schule mit schlechten
Voraussetzungen verlassen wirden. Handele es sich hierbei gegebenfalls um Vorurteile

und Ubliches Gerede unter Handwerkern oder sei dies empirisch belegbar? Sollte dies
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tatsachlich so sein, stelle sich die Frage, warum die Abstimmung zwischen den Curricula
in Schule und Berufsschule nicht so gut funktioniere. Zudem interessiere sie die Frage,
wie junge Menschen erfahren koénnen, ob der Ausbilder im zukinftigen

Ausbildungsbetrieb gut sei und man auch etwas lerne. Auch hier gebe es Vorurteile.

Frau Lentz-Becker informiert, dass man die Altkreise Demmin, Altentreptow und Malchin
mit zwei Kraften a 35 Stunden betreue. In einer kleinen Evaluation mit 410
Teilnehmer:innen habe man eine Integrationsquote von knapp 60 Prozent der
Jugendlichen, die man erreiche, ermittelt. Dies hore sich zuné&chst ziemlich klein an.
Allerdings miusse man bericksichtigen, wie weit die Kolleg:innen aufsuchend tétig seien.
Schwer erreichbare Zielgruppen in einer landlichen Region zu erreichen, koste viel Zeit.
Vor diesem Hintergrund kdnne man durchaus von einem Erfolg sprechen. Auch sie
pladiere fur mehr Lehrer und Schulsozialarbeiter. Gleichzeitig verweise sie darauf, wie
viele Schuler:innen ein Schulsozialarbeiter oder eine Schulsozialarbeiterin zu betreuen
habe. Es sei sehr wertvoll, wenn diese Fachkrafte Uber ein Netzwerk verfligten. So kénne
naher an den Lebenswelten der Jugendlichen agiert und anders an Probleme
herangegangen werden. Die Elternschaft werde immer wieder als Akteur oder Akteurin
genannt. Man musse systemischer denken und nicht nur die Jugendlichen, sondern auch
das Umfeld sowie die Strukturen, in denen sie leben, kritisch mitbetrachten. Die einfache
Idee, dass die Eltern gefragt seien, greife dabei zu kurz, da auch Eltern zunehmend mehr

Anforderungen zu bewaltigen hatten.

Philipp Kihn geht auf die Frage ein, wie man einen guten Ausbilder erkenne. Die
Ausbildung im Handwerk sei mit der Berufsschule, dem Ausbildungsbetrieb sowie der
Uberbetrieblichen Lehrunterweisung im Berufs- und Technologiezentrum Schwerin
dreizligig gestaltet. Einen guten Ausbilder erkenne man daran, dass sich die Lehrlinge
wohl fihlen und positiv Uber ihren Ausbildungsbetrieb berichten. Zudem erkenne man es
an den schulischen Leistungen und dem Abschluss des jeweiligen Lehrlings. Man kenne

fast alle Betriebe und kdnne dies daher einschatzen.

Uwe Lange erganzt, dass Defizite bei den neuen Lehrlingen durch die Berufsschulen
gespiegelt wirden. Auch die Lehrlinge selbst wiirden etwaige Probleme schildern. In den
Kammern seien die Ausbildungsbetriebe gelistet. Hier kdnne man sich erkundigen. Es
gebe zudem entsprechende Wettbewerbe, bei denen gute Ausbildungsbetriebe
ausgezeichnet wirden. Anhand dieser Parameter kdnne man schauen, wo in der Nahe

ein Betrieb gefunden werden kdnne, an den man sich wenden méchte.
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Vors. Christian Winter bedankt sich bei den Expertinnen und Experten und schlief3t
Tagesordnungspunkt eins und damit die 22. Sitzung.

Ende der Sitzung: 13:20 Uhr

lfi Christian Winter
Vorsitzender
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Berufliche Orientierung und
Ubergange in das Berufsleben

Q Bundesagentur fiir Arbeit

bringt weiter.



Berufsorientierung in MV

» vielfaltige Angebote ab der 7. / 8. Klasse

» die Schulen werden von zahlreichen Akteuren unterstutzt (Berufsberatung,
Kammern, Verbande, Hochschulen)

» Berufswahlparcours des BOM-Programms oft als Einstieg, Verzahnung zu
,2Mission Ich"

» Bedeutung der Schulpraktika ist im Landeskonzept zur beruflichen Orientierung
verankert, die Umsetzung erfordert viel Engagement der Wirtschaft

» gute Unterstutzung an den Gymnasien durch den Grundkurs ,Berufliche
Orientierung”

Die Schulen nutzen die Angebote fur ihr individuelles BO-Portfolio




Ubergang in das Berufsleben (Ausbildung und Studium)

» wieder steigende Bewerberzahlen fur betriebliche Ausbildungen

» Ruckgang bei den gemeldeten Ausbildungsstellen auf hohem Niveau

» das Angebot an Ausbildungsstellen Ubersteigt die Nachfrage weiterhin deutlich
» attraktives Studienangebot in MV

Herausforderungen

» Sichern attraktiver Lern- und Lebensraume flr Auszubildende

» trotz insgesamt guter Angebote fur junge Menschen bestehen nach dem
Schulbesuch individuelle Problemlagen

» die Verstarkung aufsuchender niederschwelliger Angebote ist sinnvoll

........................... jede und jeder Jugendliche wird in MV gebraucht!



Fur Nachfragen und weitere Informationen:

Jurgen Bockenhauer

Regionaldirektion Nord

Projensdorfer Stral3e 82

24106 Kiel
Nord.Ausbildungsmarkt-Reha@arbeitsagentur.de
0431 /3395 1510
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22. Sitzung der Enquete-Kommission ,,Jung sein in Mecklenburg-Vorpommern®

Philipp Kiihn

Teamleiter der Nachwuchsgewinnung
Handwerkskammer Schwerin
Handwerkerschule

Zunachst mochte ich mich fiir de Moglichkeit vor der Kommission sprechen zu diirfen bedanken.

Im Jahr 2019 hat die Handwerkskammer Schwerin eine Ausbildungsoffensive ins Leben gerufen und
mich mit der Aufgabe beauftragt, diese aufzubauen.

Nach anfanglichen Schwierigkeiten konnten wir im September 2019 mit der Handwerkerschule
starten: Zunachst in Bad Kleinen, Rehna, Crivitz, Banzkow und der Waldorfschule Schwerin.

Die Handwerkerschule ist Werkunterricht mit richtigen Betrieben und Firmenchefs aus dem Handwerk.
Das Handwerk stellt Material, Maschinen und Personal zur Verfligung.

In 36 Schulwochen kommt ein Mitarbeiter der Handwerkskammer mit seinen Betrieben, um den
Schiilern und Schiilerinnen einen Einblick und erste Fertigkeiten zu vermitteln.

In meiner Funktion als ,,Werklehrer” erlebe ich unsere Kinder taglich und hore ihnen und den Lehrern
zu. Wir haben groRartige Kinder, welche jedoch mit den Verdnderungen im Arbeitsleben zu kdmpfen
haben (600 Ausbildungen / Gber 20.000 Studienangebote).

Bedenkt man nun, dass die wichtigsten Berater fiir unsere Kinder die Eltern sind und deren berufliche
Orientierung mindestens 20 Jahre her ist, haben wir ein perfektes Bild.

Wir als Handwerkskammer begegnen dieser Liicke der Eltern mit gezielten Elternabenden auf
freiwilliger Basis. Informieren hier tGber Berufe und Méglichkeiten einer Ausbildung / Studiums im
Handwerk.

Hier fallt uns besonders ein Problem im Bildungssystem immer wieder auf. Die Abwertung der
Realschule. Inzwischen sind mein Team und ich spezialisiert auf Klassenstufe 11 (Gymnasium). Hier
finden wir die ehemaligen guten Realschiiler, welche im Abitur Probleme haben aber im Kopf denken,
ohne Abitur ist ein gesellschaftliches Dasein nicht moglich.

Diese Kinder sind zumindest in dem Moment nicht fir ein Studium bereit, fehlen uns im Handwerk
aber sehr. Diese Kinder sind unsere ehemaligen Handwerksmeister. Der Druck der Gesellschaft, des
Versagens in der Schule lastet auf ihnen. Ein Weg in die Ausbildung ist nicht in ihren Képfen, wo sie
doch Abitur als ihren Weg gewahlt haben. Lieber quélen sie sich durch Klassenstufe 11, um tber die
Moglichkeit der Fachoberschule studieren zu kénnen. Die Probleme bleiben dann im Studium
bestehen.

Eine Aufwertung der Mittleren Reife hatte auf Schlag eine Aufwertung der Ausbildung zur Folge.
Unsere Kinder wiirden ein besseres Selbstwertgefiihl aufweisen und die Abiturienten hatten kleinere
Klassen.

Aus meiner Sicht benétigen wir eine Offensive im Bereich Mittlere Reife. Kinder, Eltern und Lehrer
sowie Betriebe wiirden profitieren.



Ich fasse zusammen: Elternarbeit + offensive im Bereich Mittlere Reife wiirden einen schnellen
positiven Effekt haben.
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Offentliche Anhérung der Enquete-Kommission Berufliche Orientierung — Ubergénge - Hochschulen
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fﬁ 13134 Neubrandenburg ﬁﬁ;
B fiir das ostliche Mecklenburg-Vorpommern

Traditionell befragen die IHKs der neuen Bundeslander nach dem ersten Ausbildungshalbjahr die Auszubildenden des
1. Ausbildungsjahres.

Azubiumfrage 2023

1. Ausbildungsjahr

Schwerpunkte:

- Geschehen vor der Ausbildung
- Erste Ausbildungserfahrungen
- Generelle Zufriedenheit mit der Berufsausbildung

Die Umfrage wurde von 14 |HKs der neuen Bundeslander durchgeflinrt. Es antworteten insgesamt 4.139 Azubis.

Aus MV beteiligten sich 615 (15%) von 4.216 Auszubildenden des 1. Ausbildungsjahres an der Befragung. Steigerung
zum Vorjahr - jeder 6. Azubi antwortete!
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Ist das I|hr Wunschberuf?

28%

= Ja = Nein

12144 Neubrandenburg @A
fiir das ostliche Mecklenburg-Vorpommern

=

Die IHKs

Was war Wunsch?
Anwalt
Architekt
Beamter
Ergotherapeut
Erzieher
Fluglotse
Forstwirt
Laborant
Moderator
Notfallsanitater
Psychotherapeut
Tierdrztin
Ubersetzer

Zu den Vorjahren nahezu gleiches Ergebnis. Berufswiinsche aber realistischer.

Im Durchschnitt der neuen Bundeslinder waren dies 7 69/0.

in Mecklenburg-Vorpommern AZ u b i um fra g c 2 O 2 3

1. Ausbildungsjahr

Ist das lhre erste Ausbildung?

(Mehrfachnennungen méglich)

Ich habe wahrend der Ausbildung den @ 1 30
Betrieb gewechselt.

Ich habe eine Ausbildung angefangen, aber (G 12 40,
abgebrochen. '

Ich ha.be ein Studium angefangen, aber 2 36%
leider abgebrochen, und zwar...

Ich habe bereits ein Studium abgeschlossen, @~ 1,5%
und zwar...

Ich habe bereits (mindestens) eine & 37%
Ausbildung abgeschlossen.

Das ist meine erste Ausbildung Ry 7 6%

780% der Auszubildenden absolvieren die erste Ausbildung.
5% starten mit Studienerfahrung in eine Ausbildung. (weniger
als im Vorjahr)



Azubiumfrage 2023

1. Ausbildungsjahr

éﬁ 121.4 Neubrandenburg @A
fiir das ostliche Mecklenburg-Vorpommern

Welche Angebote der Berufsorientierung haven Ihnen bei der Berufswahl am meisten geholfenz
(Mehrfachnennungen maglich)

Praktika

Medieninformationen (Online-
Recherche, soziale Netzwerke)

Sonstiges I ) 9,80/

Kontakte mit Berufsberatern der
Arbeitsagentur

Ausbildungsmessen (in Priasenz) NN 13,300

48,6%

34,6%

I 19,8%

Betriebsbesichtigungen 8,0%

Wirtschaftsunterricht in der Schule 7,6%



Die IHKs
in Mecklenburg-Vorpommern
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Aus welchen Griinden haben Sie sich fiir eine Ausbildung (und gegen eine andere Qualifikation)
entschieden?

Azubiumfrage 2023

1. Ausbildungsjahr

Die Nahe der Berufsschule zu meinem Heimatort spielte

Die Nahe zum Heimatort spielte eine Rolle.
eine Rolle.

Trlﬁ:t VO” und w \
; 49,9%
Trifft voll und ganz zu

32,2%

Trifft eher zu
Trifft eher zu }
28,9%

26,2%
Trifft eher nicht zu Trifft eher nicht zu - 14,6%
26,2%
Trifft tiberhaupt nicht zu ~12,7% Trifft tiberhaupt nicht zu - 9.3%
0,0%
) " 0,0%
50% 16,006 10,0%
150% 000 20,0%
' 2500 000 ;O 40,0%
' 35,0% '

50,0% 5
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ro3te Messe fur Duale Berufsbildung in MV am 13. September 2024
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MESSE FUR AUS- UND WEITERBILDUNG
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NEUBRANDENBURG Praktikum

| M. 8 1)
" 'IDANJK/ ’1')
LB |

SO A, &

Q [t e () [ g Nebrndenbis  wyw karrierewelten-nb.de




D IHKs

f;ﬁ IHK !\Ide uﬂbhrﬂ l:|dbe gnV bpu rg ﬁm n Meekienburg-Vorpommern Uber g an ge

Frage: Welche Empfehlungen sprechen Sie an die Enquete-
Kommission aus, um Uberginge im Bildungssystem fiir Kinder
und Jugendliche noch besser zu gestalten?

Wiederaufnahme der Co-Finanzierung eines hocheffektiven Instruments
In der Begleitung von Ubergangen:

Berufseinstiegsbegleitung - Bildungsketten



Die IHKs

in Mecklenburg-Vorpommern U be I’g 5 n g €
Berufseinstiegsbegleitung - Bildungsketten

{@ 121.4 Neubrandenburg iﬁﬁ
fiir das dstliche Mecklenburg-Vorpommern

Zielgruppe Zielgruppe

Ausbildungs-
aufnahme

Schwierigkeiten




Individuelle
Begleitung

®ab der
Vorabgangsklasse

® bis 6 Monate
nach Aufnahme
eines
Ausbildungsverha
ltnisses

® bis 24 Monate
nach Verlassen
der Schule

12144 Neubrandenburg

fiir das ostliche Mecklenburg-Vorpommern

Potenzial-
analyse

® Feststellung
von Eignung
und Interessen

e Basis fiir die
individuelle
Begleitung

in Mecklenburg-Vorpommern

<>

Berufseinstiegsbegleitung - Bildungsketten

_«—w:’f; }
Netzwerk-
arbeit:
Zusammenarbeit
mit:

-Schulen,
-Betrieben,

- weiteren
Akteuren

Uberginge

Eingliederung
in Berufs-
ausbildung

und Begleitung

wahrend der
ersten 6 Monate




Landkreis

Mecklenburgische Seenplatte
Der Landrat

Landkreis Mecklenburgische Seenplatte
Postanschrift: PF 11 02 64, 17042 Neubrandenburg

Regionalstandort

Neubrandenburg
o AMSG
Enquete-Kommission JugendServiceMSE
P “ Auskunft erteilt:
”Jung, sein in MV Dr. Christiane David
Lennéstraflle 1 E-Mail: christiane.david@arbeitsagentur.de
1 hW rin Zimmer:
9053 Sc e Telefon: 0395 766 2001
Fax: 0395 57087 65992
Internet: www.juse-mse.de
Ihr Zeichen: Ihre Nachricht vom: Mein Zeichen: Datum
17.04.2024
19.04.2024

Offentliche Anhorung der Enquete-Kommission ,"Jung sein in Mecklenburg-
Vorpommern” zum Themenbereich ,Berufliche Orientierung, Hochschule und
Ubergange*

In Anbetracht von ca. 1.450 arbeitslosen jungen Menschen zwischen 15 und 25 Jahren schloss sich im
Jahr 2014 auch der Landkreis Mecklenburgische Seenplatte dem Bundestrend an, durch das
Zusammenwirken von Schulen, Berufsberatung, Arbeitsvermittlern fir Jugendliche aus Arbeitsagentur
und Jobcenter sowie Mitarbeiter/-innen des Jugendamtes in einer sog. Jugendberufsagentur die
Kompetenzen so zu bundeln, dass ,keiner mehr verloren gehen sollte. Dabei war das Ziel klar
formuliert: Spurbares Reduzieren der Arbeitslosigkeit von Jugendlichen und dafiir sollte die Zahl der
Schilerinnen und Schiiler ohne Schulabschluss sowie die Zahl der Ausbildungs- und Studienabbrecher
deutlich gesenkt werden.

Arbeitslose U25 MSE

mit Berufsabschluss

ohne Berufsabschluss

an Jul Jam Jul Bn Jul Jan Jul Jam Jul Jan Jul Jan Jul Jan Jul Jan Jul Jam Jul Jan Jul Jan
13 13 14 14 15 15 16 16 17 17 18 18 19 1% 20 20 M 21 22 22 23 13 M4
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Die obige Darstellung zeigt unstreitig auf, dass wir zwar in den ersten zwei Jahren auch in diese
Richtung gegangen sind, die Entwicklung seitdem jedoch im Durchschnitt eher stagniert. Warum ist
das so? Welche Griunde gibt es dafur neben der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung?

Die Partner waren und sind sich einig, dass die Einfuhrung eines verlasslichen Beratungs- und
Begleitsystems fur jeden einzelnen jungen Menschen nur in gemeinsamer Verantwortung und in enger
Kooperation mit der Wirtschaft und ihren Organisationen und den weiteren Akteuren wie
Arbeitnehmerorganisationen, Schulen und den Hochschulen Erfolg haben kann.

Dieser Begleitweg beginnt in der Schule und sollte mdglichst erst dann enden, wenn der junge Mensch
fur sich entscheidet, ausreichend gefestigt auf eigenen Fii3en zu stehen.

Das allein ist wegen der zahlreichen gesetzlichen Zustandigkeiten bzw. Freiraume schon ein Traum,
der eher unrealistisch scheint.

Wir alle kennen das Sprichwort ,Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind grof3zuziehen.” Solange wir
die Idee eines ,Auffangnetzes“ bzw. eines ,Sicherheitsseils“ nicht 2zu einer
gesamtgesellschaftlichen Aufgabe machen, knnen Verwaltungen — so engagiert sie auch sein
mogen — diesem Anspruch allein nicht gerecht werden.

Gemeindliche Strukturen wie Sport- oder Kulturvereine, in denen sich Kinder und Jugendliche
engagieren, sind nicht so flachendeckend in unserem LK vorhanden wie die Freiwilligen Feuerwehren,
hier speziell die Kinder- und Jugendfeuerwehren. Eine Zusammenarbeit wie im Kinderschutz konnte
leider bisher nicht aufgebaut werden. Dabei sind die Trainer oder Jugendwarte oft dichter in die
Gedanken und Ideen der Kinder einbezogen als die Eltern und kénnten den Kontakt zu erforderlicher
Beratung herstellen. Wenn aber gerade Letztere nicht mal Uber eine entsprechende technische
Ausristung verfiigen, laufen alle Ideen ins Leere, im Bedarfsfall sofort Online-Beratung anzubieten —
Kind séRe mit vertrauter Person in vertrauter Umgebung und kdnnte ohne die in der Flache lblichen
Mobilitdtsherausforderungen beraten werden. Allein: es scheitert an fehlenden Laptops sowie an einem
gesellschaftlichen Konsens.

Jungen Menschen, die zum Ausgleich sozialer Benachteiligungen oder zur Uberwindung individueller
Beeintrachtigungen in erh6htem MafRe auf Unterstiitzung angewiesen sind, sollen im Rahmen der
Jugendhilfe sozialpddagogische Hilfen angeboten werden, die ihre schulische und berufliche
Ausbildung, Eingliederung in die Arbeitswelt und ihre soziale Integration férdern (8 11ff SGB VIII).

In der Schule kénnte die Schulsozialarbeit das Bindeglied ,nach auf3en® sein. Im LK MSE kann nur
ungefahr jede zweite Schule dieses Angebot unterbreiten.

Weitere mdogliche Leistungen neben flachendeckenden Jugendclubs waren die Kklassische
aufsuchende Jugendsozialarbeit sowie Jugendberufshilfe.

Wie bei der Schulsozialarbeit bestimmt im LK MSE das ,Glick der Geburt®, ob Kinder und Jugendliche
derartige Angebote in Anspruch nehmen kénnen.

Jugendclubs gibt es nur dort, wo sich die Gemeinden aktiv beteiligen (konnen), aufsuchende
Sozialarbeit gibt es mit den zwei Projekten BRUCKE DEMMIN und BRUCKE NEUBRANDENBURG
eben nicht in den Altkreisen MST und MUR und die Produktionsschule Waren als das alleinige Angebot
der Jugendberufshilfe hat einen Einzugsbereich von 50km.

Der Bereich der Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit stellt eine SOLL-Regelung im SGB VIl dar und
kann aus rein monetaren Griinden diese Licke alleine nicht schlieRen, somit fungiert diese SOLL-
Regelung regelmafig als Haushaltskonsolidierungsmasse.
Das ist bundesweit der Fall, nicht nur in MV. Allerdings haben sich andere Bundeslénder auf den Weg
gemacht, die 6rtlichen Jugendhilfetrager in ihrer Aufgabe auch finanziell zu unterstiitzen. Genannt seien
hier nur
- das Land Sachsen-Anhalt, das mit dem Projekt RUMSA sowohl die Koordinierung von
Jugendberufsagenturen als auch erforderliche Jugendhilfeprojekte gefdrdert hat, oder
- das Land Thiringen, in dem es seit 1991 den Verein Jugendberufshilfe e.V. gibt, der aus einem
Zusammenschluss der obersten Landesjugendbehérde mit Dachverbanden der
Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit im Freistaat Thiringen entstanden ist.
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Eine Suche mit dem Stichwort JUGENDBERUFSHILFE auf der Homepage des Sozialministeriums MV
ergibt genau zwei Treffer, die sich auf eine Veranstaltung aus dem Jahr 2019 beziehen:

2 Suchtreffer fir: jugendberufshilfe

06.04.2024 (letzte Anderung)

Staatssekretar Voss: Erfolg der Produktionsschulen ist belegt

Nr.70 | 11.09.2009 | SM | Ministerium fur Soziales, Integration und Gleichstellung Nikolaus Voss, Staatssekretar im
Ministerium fur Soziales und Gesundheit, hat am Freitag in Schwerin einen "Fachtag norddeutscher Produktionsschulen’
eroffnet. Experten aus Einrichtungen in Hamburg, Schleswig

zum Ergebnis | Relevanz:14.411% | GréBe:28752 Byte | Typtext/html | Letzte Anderung06.04.2024

06.04.2024 (letzte Anderung)

Staatssekretdr Voss: Erfolg der Produktionsschulen ist belegt

Nr.70 | 11.09.2009 | SM | Ministerium fur Soziales, Integration und Gleichstellung Nikolaus Voss, Staatssekretar im
Ministerium fur Soziales und Gesundheit, hat am Freitag in Schwerin einen "Fachtag norddeutscher Produktionsschulen’
erdffnet. Experten aus Einrichtungen in Hamburg, Schleswig

zum Ergebnis | Relevanz:14.407% | Griste: 100784 Byte | Typaexy/huml | Letzte Anderung 06.04.2024 1

Eingangs war von ,zahlreichen gesetzlichen Zustandigkeiten* die Rede.

Als sich der JugendServiceMSE im Jahr 2014 konstituierte und die Landesregierung um
Zusammenarbeit und Unterstitzung bat, wurde dieses Ansinnen unter Verweis auf eher regionale
Zustandigkeiten aus dem SGB Il und VIII abgelehnt.

Fur uns stellt der Ubergang von Kindern und Jugendlichen in ein selbstbestimmtes, erfiilltes Leben
mdoglichst in MV keineswegs ausschliel3lich eine Zustandigkeitsfrage innerhalb von Verwaltungen dar.
Vielmehr muss diese Herausforderung mehr denn je ein gemeinsames Handlungsziel aller politisch
und wirtschaftlich Verantwortlichen im Land MV werden — von der Landesregierung und jedem
einzelnen Ministerium Uber die Strukturen in Kommunen und Gemeinden bis hin zu jedem einzelnen
Unternehmer — und es muss mit Leben gefillt werden — Erklarungen in Blndnissen aller Art reichen
allein nicht aus.

Thttps://www.regierung-mv.de/Landesregierung/sm/Suche/?mnogo.g=jugendberufshilfe&search _submit=, 14.04.24, 11:47 Uhr
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HERAUSFORDERUNG

MASSNAHMEN
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k, - « BO-Konzept fur das Fachgymnasium
UBERGANGE SCHAFFEN o roich

- verschiedene abgebende Schulen und » zunehmende Schiulerzahlen im BV-Bereich + Sonderpadagogen
Schularten

» Kooperationen mit allen Beteiligten;
Teilnahme der Lehrkrafte an den
Veranstaltungen zur Potenzialanalyse
beim Bildungstrager

« zunehmende Schilerzahl mit Férderbedarf
bzw. sonderpadagogischem Forderbedarf

* mehr sozialpadagogisches Personal

» Heterogenitat der SuS in ihren

Abschlussen * Rahmenlehrplane
» fehlende Rahmenlehrplane

« unterschiedliche Bildungsbiografien * Individuelle Spielrdume fur einzelne SuS

der einzelnen SuS

* Projekt Ankommen
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Ministerium « BO- Konzept flir Berufliche Bildung

treffen Schulerinnen und Schler -

Ein Austausch auf Augenhohe!

Tragern unseren SusS ein Praktikum zu ermoglichen

« Unterricht im BV-Bereich in Modulen,
z. B. zu Beginn des Schuljahres
.Berufsvorbereitung — meine
Moglichkeiten”; zum Ende des
Schuljahres ,Start in die Ausbildung”

Regionale Kontaktborse; Azubis
 ,Ausbildungsdauer”im BV-Bereich I

I « mehr Bereitschaft der Unternehmen

I « flexibles agieren mit den unterschiedlichen
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AUSBILDUNGS / ,%g
FORDERUNGS

ZENTRUM
FRIEDLAND E.V.

Sehr geehrte Damen und Herren,

mein Name ist SIEGFRIED POCH, ich bin Mitarbeiter der BRUCKE DEMMIN und
bedanke mich fur die Méglichkeit, Ihnen heute PETRA vorstellen zu durfen. Es kdnnte
aber auch Peter sein. Symbolisch fur unsere Teilnehmer. Eine Jugendliche, die Hilfe

braucht. Die eigentlich in einer Ausbildung sein musste.

Durch Zufall oder tber Verweisberatung trifft sie auf Menschen, die ihr den Weg zu
uns zeigen. Dann sitzt sie bei uns — im Biro der BRUCKE Demmin. Jetzt fangt die

Arbeit fur uns Fachkrafte an.

Ihr Vertrauen zu gewinnen,

uns nicht als Behoérde oder Institution zu sehen, sondern als die, die ihr helfen wollen,
sie abzuholen, wo sie gerade steht,

nicht zu fragen nach dem Warum und Weshalb,

Probleme zu erkennen, selbst die, die sie selber noch nicht sieht oder wahr haben will.

Zuallererst gilt es, den Lebensunterhalt zu sichern — dabei hilft die Tatsache
ungemein, dass unser Blro direkt neben Jobcenter und Arbeitsagentur liegt. Dabei
bekommen wir immer wieder mit, wie schwer es fur Jugendliche ist, Antrdge oder

Formulare fur Behorden auszuftllen.
Als nachster Schritt steht die eigene Wohnung an.

Nicht nur irgendwo unterzukommen, sondern eine eigene Bleibe fir langere Zeit zu

haben.

Wir helfen ihr dabei, eine passende Wohnung zu finden. Was auch bei uns im
landlichen Raum nicht so einfach ist.

Mit Themen wie Sucht und Schulden geht es fur Petra ans Eingemachte.
Fur sich selber erkennen, ja, ich brauche Hilfe, braucht Zeit.

Wir unterstitzen Petra, Termine in den Beratungsstellen, die sehr rar sind, zu
bekommen. Sie ist froh, dass wir bei den ersten Treffen dabei sind. Alleine ware sie

nicht dahin gegangen. Die nédchsten Termine nimmt sie aber selbststandig wahr.



AUSBILDUNGS / ,%g
FORDERUNGS

ZENTRUM
FRIEDLAND E.V.

Parallel zu allen Schritten lauft die Gesundheitsfiirsorge. Das heil3t, einen Hausarzt
suchen. Was auch nicht so einfach ist. Danach zu sehen, welche Fachérzte noch

gebraucht werden. Was noch schwieriger ist.

Petra braucht auch noch ein eigenes Konto. Beim ersten Mal begleiten wir sie zur

Bank. Alles andere macht sie dann in eigener Verantwortung.

Jetzt hat sie eine gewisse Struktur in ihrem Leben bekommen. Sie hat eine eigene
kleine Wohnung, lebt nicht mehr jeden Tag von der Hand in den Mund. Die Mauern
sind noch nicht weg, haben aber Tiren bekommen, durch die sie durchgehen

kann.

Erst jetzt hat sie den Kopf frei, sich um eine Ausbildung zu kimmern. Sie macht bei
uns mehrere Tests, um herauszufinden, in welche Ausbildungsrichtungen es gehen
kann und welche Fahigkeiten und Moglichkeiten sie hat. Warum das nicht schon in der

Schule passiert ist, wissen wir nicht.

Nach der Ausbildungsplatzrecherche werden Bewerbungen geschrieben. Wir
bereiten sie fiur eventuelle Praktika und Vorstellungsgesprache vor. Nach
Ausbildungsbeginn begleiten wir Petra noch eine Weile aus dem Hintergrund.

So oder so ahnlich liegen oder lagen die Probleme unserer bisherigen 62
Teilnehmerinnen seit dem 01.07.2022. Dabei waren nur 5 Teilnehmende, die schon
eine Ausbildung hatten. Es treten nicht immer alle Probleme so komplex wie bei Petra
auf. Aber der Ablauf ist fast immer gleich. Vertrauen aufbauen, die einzelnen Probleme

angehen und Lésungen zeigen, um Handlungsfahigkeit (wieder)herzustellen.

Von 29 Teilnehmern die ausgeschieden sind, konnten 24 in Ausbildung, Arbeit oder

Angebote der Arbeitsagentur bzw. des Jobcenters integriert werden.

Fur uns ist es wichtig, wenn die Teilnehmer aus dem Projekt ausscheiden, dass sie

Selbstbewusstsein, Selbstwirksamkeit und Lebensperspektiven erlangt haben.

Herzlichen Dank!



Schulden

ca. 5000 € Schulden Behoérden
: schwierige Antrage .
Gesundheit - - psychosoziale
Formulierungen
Mangel an physischer Herausforderung
und kein soziales

Personlichkeits psychischer Netzwerk,
management Gesundheitsflrsorge Uberforderung,
Zukunftsangst

Selbstwert, Struktur

Ich bin
Petra(18)

Sucht

missbrauchlicher
Umgang mit Substanzen

Wohnung.

prekéare Wohnsituation
von Wohnungslosigkeit

bedroht
Infrastruktur Eamilie Schule i Stigmatisie-
rung
zum Vater kein Kontakt i
schlechte Busanbindung zur Muter nur spontan - Berufsreife jung-ohne Rickhalt
keine Arzte, Kita, Einkauf Kontakt meist nervig grol3e Schwierigkeiten in SGB lI- Bezug?
der Schule gehabt
- -

Vertrauen aufbauen SGBIl- | Woh-| Schul-| Gesund- | Be- Struk- Ausbildungsplatz ca273
Probleme erkennen Jobcenter nung  den heit hérden tur Arbeit Tage

Handlungsfahigkeit erfassen



	PE1 22. Sitzung Protokoll (ohne Anlage)
	1_Böckenhauer
	2 Philipp Kühn
	3_Bensemann_IHK-Präsentation
	4_David
	5_Hohls-Stannarius
	6_Poch
	Redeskript_Herr_Poch Brücke Demmin
	Stolpersteine(5)


